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Solltrieg mit Rußland in Sicht! 


Für einen Handels vertrag mit Ruß⸗ 
land ſind die Ausſichten ungünſtig, 
wenn anders ein Artikel über das deutſche Zoll⸗ 
geſetz in den Petersburger „Birſh. Wjed.“ von 
dem ruſſiſchen Finanz miniſter Witte, der 
dieſes Blatt häufig beeinflußt, inſpiriert worden 
if? Der Artikel bezeichnet die hohen Zollſätze in 
dem Tarif für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe als 
Kampfzölle. Dieſe Wertung könne dadurch 
keine Aenderung erfahren, daß der Zoll auf 
Roggen um ½ Mk. hinter dem auf Weizen 
zurückbleibt. Denn in Deutſchland nimmt der 
Weizenverbrauch zu und die Weizen ausfuhr 
ſei für Rußland wichtig. Denn nicht 
aus ſeinen Ueberſchüſſen ſchickt Rußland ſeinen 
Roggen über die Grenze, ſondern zum Schaden 
des inneren Verbrauchs. Die niedrigere 
Bewertung des Zolles auf Roggen gegenüber 
dem auf Weizen könne ſomit nur ein 
Hindernis für den Abſchluß eines neuen 
Handelsvertrags fein. Zugleich wird entſchieden 
die Nachricht dementiert, daß eine neue ruſſiſche 
Anleihe beabſichtigt wird. Am wenigſten könne 
»die Rede von der Unterbringung einer Anleihe 
in Deutſchland ſein, wo deren Realiſierung vor 
der Erneuerung des Handelsvertrages unſere 
Freiheit beengen, nach der Erneuerung leicht den 
Charakter einer Prämie erhalten würde. Nichts 
Gutes endlich prophezeit den Freunden von 
Handeleverträgen auch die letzte Rede des 
Kanzlers von dem Zollſchutz, den er der deutſchen 
Viehzucht durch ſanitär⸗ polizeiliche Maß⸗ 
nahmen zu gewähren gedenkt. In einem Staat 
von ſo großer Ausdehnung wie Rußland 
iſt es ſtets möglich, daß in dem einen oder 
anderen Rayon eine Seuche lokalen 
Charakters herrſcht, und es iſt darum 
nichts leichter, als dieſen Umſtand zur Er⸗ 
ſchwerung oder zum völligen Verbot der 
ruſſiſchen Einfuhr zu nutzen, wie das auch oft 
genug in der letzten Zeit geſchehen iſt .. In 
Rußland wünſcht niemand einen Zollkrieg, 
aber andererſeits ſchrecken wir vor ihm 
auch nicht zurück. Dadurch werden weder 
unſere Finanzverwaltung noch unſere Handels- 
und Induſtriekreiſe unvorbereitet getroffen“. 

Dieſer ruſſiſchen Zollkriegs⸗Erklärung werden 
wohl bald noch andere folgen. Das iſt der von 
dem Wuchertarif ausſtrömende „Segen für das 
Vaterland.“ 


Dentſches Reich. 


König Georg von Sachſen iſt auch 
geſtern vollkommen fieberfrei geweſen, eine 
weſentliche Abnahme der katarrhaliſchen Er⸗ 
ſcheinungen iſt jedoch nicht eingetreten, auch war 
der Schlaf während der Nacht durch Huſtenanfälle 
mehrfach geſtört. 

Dem Zolltarifgeſetz hat der Bundes⸗ 
rat nach den Beſchlüſſen des Reichstags am 
Donnerstag zugeſtimmt. 

Zolltarifverordnungen und amt⸗ 
liches Waren verzeichnis. Wie offiziös 
angekündigt wird, werden die zuständigen Regie⸗ 
rungskreiſe baldigſt mit der Vorbereitung zweier 
großer durch das neue Zolltarifgeſetz notwendig 
gewordener Verwaltungsmaßnahmen beginnen. 
Die eine betrifft den Erlaß der durch das 
Tarifgeſetz dem Bundesrate übertragenen Ver⸗ 
ordnungen. Dahin gehören Ueberwachungs⸗ 
vorſchriften für das Einbringen der von Seiten der 
Bu gefangenen Fiſche 2c, für die bekanntlich 
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freiheit zugeſtanden iſt, die Beſtimmung über 


die Zollbehandlung der Eiſenbahnfahrzeuge, welche 
dem durchgehenden Perſonenverkehr dienen, die 
Anordnung über die Verzollung von Materialien 
zum Schiffbau, die Vorſchriften über Zollſtundung 
u. ſ, w. Dazu kommt das ſogenannte amtliche 
Wären verzeichnis. Es war mehrfach 
angenommen worden, daß der neue Zolltarif 
das amtliche Warenverzeichnis unnötig machen 
würde; von dieſer Annahme iſt man zurück⸗ 
gekommen. Nachdem der Tarif eine viel durch; 
greifendere Spezialiſierung erfahren hat, wird 
das amtliche Warenverzeichnis noch umſang⸗ 
reicher als bisher ausfallen. Man kann es 


en. Bezugspreis vierteljährlich 
den Ausgabeſtellen 1,80 Mi., durch Boten ins 


es allerdings bequemer, in Berlin zu erſcheinen, 


Sonnabend, den 20. Dezember 1002. 
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Sernſprec Anſchlu 


als ganz ſicher anſehen, daß die Ausgeſtaltung hbebungen angeordnet worden. Es fol 
des neuen Warenverzeichniſſes in dem neuen ſeſtgeſtellt werden, in welchem Umfange bei den Nach⸗ 
Zolltarif eine ſehr umfangreiche Arbeit werden unterſuchungen des nicht im öffentlichen Schlacht⸗ 
und eine beträchtliche Zeit erfordern wird. hauſe ausgeſchlachteten friſchen Fleiſches bisher 
„Schönheitsfehler“. Oſſiziös wird] Beanſtandungen ſtattgefunden haben, um danach 
verſichert, die Reichsregierung beabſichtigeſermeſſen zu können, welche Bedeutung in 
nicht, dem Reichstage eine Zolltarif⸗hygieniſcher Beziehung den Nachunterſuchungen 
novelle vorzulegen. In der Kundgebung heißt] beizulegen iſt. Sodann ſollen über die Ein⸗ 
es: „Es iſt zweifellos richtig, daß der Zoll⸗ nahmen und Ausgaben der öffentlichen Schlacht⸗ 
tarifententwurf der Regierung aus der Reichs- häuſer namentlich für Nachunterſuchungen des 
tagskommiſſion mit manchem Schönheit -[eingeführten friſchen Fleiſches, Ermittelungen an⸗ 
fehler ( herausgekommen iſt. Wir wollen geſtellt werden, aus denen ein Ueberblick über 
nur auf die Papierzölle, ſowie einige] die finanzielle Wirkung der oben bezeichneten 
EAN EA Aber es iſt wo Vorſchriften genommen werden kann. 
rechtigter Grund zu der Annahme vorhanden, ; e vo a 
e der Bolton in feiner|gunigumdert Studenten fand auf dem 
jetzigen Geſtalt eine vollſtändig genügende Baſis Marktplage in Marburg ſtatt. Mitglieder 
für Verhandlungen über den Abſchluß von der verſchiedenſten Korporationen waren daran 
Handelsverträgen bietet, wohl ermöglichen laſſen beteiligt. Es kam zu lärmenden Auf: 
wied, bei dieſen Verhandlungen auch die an⸗ tritten, und der Polizei war es unmöglich, den 
gedeuteten Fehler zu beſeitigen. — Es ift ein Marktplatz zu ſäubern. Wiederholt verſuchten 
Zeichen für die unglaubliche Leichtſertigkeit, mit der die Studenten, in das Wachtlokal der Polizei 
in gewiſſen Kreiſen die ganze Zolltarifangelegen⸗ einzudringen. Mehrere Studenten wurden ver⸗ 
heit behandelt wird, daß man die Papierzölle haftet. Wie von ſtudentiſcher Seite mitgeteilt 
und „gewifle Textilzölle als „Schönheils- wird, ſoll die Veranlaſſung zu dem Vorgang der 
fehler“ bezeichnet, Zölle, die auf Betriebe von Umſtand gegeben haben, daß einige Studenten 
entſchedendem Einfluſſe find, in denen Hundert. von der Polizei verhaftet und einem von ihnen 
5 5 12 17 ie Handſchellen angelegt worden ſeien. Die 
enfrage. In parlamentariſchen 5 3 ; 
greiſen will man wiſſen, fo schreibt die Flei⸗ Marburger Studenten haben in einer Sitzung 
ſinnige Zig.“, daß jetzt nicht der Kaiſer 
mehr das Hindernis bildet für die Ge⸗ 
währung von Diäten, ſondern der König von 
Sachſen. Die ſächſiſchen Abgeordneten haben 


ſich in der letzten Zeit häufenden polizeilichen 
Uebergriſſe gegen die akademiſchen Bürger 
bei Rektor, Senat und den ſtädtiſchen Körper⸗ 


zulegen. 

Neue Telephon verbindung zwiſchen 
Deutſchland und Dänemark. In den 
nächſten Tagen wird zwiſchen den Inſeln 
Fehmarn und Laaland ein Telephonkabel aus⸗ 
gelegt. 
däniſcher⸗ 


als die Abgeordneten aus dem Süden und aus 
dem Weſten Deutſchlands. Für die ſächſiſchen 
Sozialdemokraten aber iſt die Diätenloſigkeit 
überhaupt kein Hindernis. Im konſtituierenden 
norddeutſchen Reichstage war es einzig und allein 
die ſächſiſche Regierung, welche ihren Abgeordneten 
Diäten in Berlin bewilligte. Damals vor 
Publikation der Reichsverfaſſung hing bekanntlich 
die Diätengewährung noch von den einzelnen 
Regierungen ab. 

Parlamentariſche Scherze. Dem 
Präfidenten der heſſiſchen Kammer iſt, wie 
die „Köln. Volksztg.“ berichtet, eine eiſerne 
Kette zugeſchickt worden mit dem Erſuchen, 
damit den ſozialdemokratiſchen Vizepräſidenten 
Abg. Ulrich feſtzubinden, falls derſelbe 
1 ähnlich wie jüngſt im Reichstage benehmen 
ollte. 

Petitionsrecht. Durch eine Reihe von 
Gewaltakten hat der Reichstag das „patriotiſche 
Werk“ der Durchberatung des Zolltarifgeſetzes zu 
Ende geführt, — oder richtiger — den Zolltarif 
verabſchiedet, ohne ihn zu beraten. Denn außer 
den wenigen Mindeſtzöllen iſt ja keine einzige 
Poſition des ungeheuren Tarifes auch nur in 
einer der drei Leſungen zur Erörterung gekommen. 
„Im Intereſſe der Induſtrie“ behauptete man, 
und dieſes Intereſſe dokumentierte man dadurch, 
daß man die Beratung der zahlreichen Petitionen, 
die hierzu eingegangen waren, hinter den Schluß 
der dritten Beratung verſetzte. Höhniſcher 
kann man wohl das Petitionsrecht 
nicht illuſoriſch machen! Draſtiſcher 
konnte die Mehrheit die deutſche Induſtrie nicht 


und deutſcherſeits angelegten Land⸗ 


zwiſchen Dänemark und Deutſchland 
Die Auslegung des Kabels wird Deutſchland 


Eine Kriminalſtatiſtik für das 
deutſche Heer und die Marine wird, 
unſeres Wiſſens zum erſtenmal, für das Rechnungs⸗ 
jahr 1901 in der amtlichen Statiſtik jetzt ver⸗ 
öffentlicht. Die 21 Quartſeiten füllenden Tabellen 
find ohne jeden Kommentar zum Abdruck gelanat. 
Es ergiebt ſich daraus, daß im Jahre 1901 
12398 Verurteilungen gegenüber 1101 
Freiſprechungen erfolgt ſind. Unter den 
Strafen überwiegen die Arreſtrafen. Strenger 
Arreſt wurde gegen 2348 Verurteilte, Mittel⸗ 
arreſt gegen 2019, gelinder Arreſt gegen 311 
verhängt. Unter den Ehrenſtrafen ſind zu er⸗ 
wähnen 1926 Verſetzungen in die zweite 
Klaſſe des Soldatenſtandes. Unter den zur 
Beſtrafung gelangten militäriſchen Vergehen und 
Verbrechen find 770 Mißhandlungen von 
Untergebenen zu erwähnen und 113 Be⸗ 
leidigungen und vorſchriftswidrige Behandlungen 
von Untergebenen. 3020 Verurteilungen ſind 
erfolgt wegen bürgerlicher Vergehen und Ueber⸗ 
tretungen, darunter 1311 wegen gefährlicher 
ſchwerer oder tödlicher Verletzungen, 42 wegen 
Zweikampf. 


Ameritaniſche Zollpraris. 


Bekanntlich haben die amerikaniſchen Zoll⸗ 
ämter die von den deutſchen Eiſenſyndikaten ge- 
währten Exportprämien zum Anlaß benutzt, der 
Wertverzollung nicht den wirklich fakturierten Preis 
zu Grunde zu legen, ſondern den, zu dem in 
Deutſchland ſelbſt verkauft wird. Dadurch wird 
nicht nur die Wirkung der Exportprämie größten⸗ 
teils illuſoriſch gemacht, ſondern auch in den 
Geſchäftsverkehr eine Unſicherheit gebracht 
welche dieſen vielfach hindert. 

Die Verſtimmung in Amerika über 
den deutſchen Zolltarif macht ſich neuer⸗ 
dings dahin geltend, daß man auch für andere 
Artikel, deren Erzeugung keineswegs ſyndiziert 
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des Studentenausſchuſſes beſchloſſen, gegen die 


ſchaften zu proteſtieren und Beſchwerde ein⸗ 


Vermittelſt dieſes Kabel, ſowie neuer 


leitungen wird eine neue Fernſprechverbindung 
eröffnet. 


im Beiſein von Vertretern Dänemarks ausführen. 


iſt, nicht mehr den fakturierten Preis, ſondern 
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einen Preis der Verzollung zugrunde legt, wie 
er nach den Behauptungen amerikaniſcher Kon⸗ 
kurrenten in Deutſchland ſelber bezahlt wird, ein 
Vorgehen, welches eine derartige Unſicher⸗ 
heit im internationalen Handels- 
austauſch herbeiführt, daß für wichtige expor⸗ 
tierende Gewerbe die Ausfuhr 

überhaupt lahm gelegt wird. 


Die Angaben der amerikaniſchen Konkurrenten 


über die in Deutſchland wirklich bezahlten Preiſe 


dadurch 


ſind aber auch völlig unzuverläſſig; es iſt bekannt, 
daß die Preiſe für eine Ware, je nachdem es 


ſich um die Lieferung ſehr bedeutender oder nur 
kleiner Mengen handelt, erheblich variieren. Ein 
Werk nimmt bisweilen einen großen Auftrag zu 


billigen Preiſen herein, um ſich volle Beſchäftigung 
zu 
Große 


zu ſichern, während es kleine Poſten 
weſentlich höheren Pteiſen verkauft. 
xportaufträge werden deshalb in den meiſten 
ällen billiger erledigt werden können als kleine, 
im Inland aufgegebene; aber ebenſo werden 
große Inlandsaufträge auch billiger ausgeführt, 
als kleine Poſten verkauft werden. 
deutſchen Exportfirmen wird es jetzt darauf an⸗ 


Für die 


kommen, aus ihren Büchern den Nachweis zu 


führen, daß ſie auch im Inland bei umfang⸗ 


reichen Aufträgen zu ähnlichen Preiſen geliefert 


haben, wie ſie ſolche dem Ausland berechnen. 


Dann werden ſie ſchließlich in der Lage ſein, 


vor dem Zollgerichtshof in Newyork zu erweiſen, 


daß der fakturierte Preis auch der im Erzeugungs⸗ 
land übliche iſt. . 


Recht charatteriſtiſch iſt übrigens, daß dieſe 
amerikaniſchen Zollchikanen weder gegenüber den 


engliſchen noch den belgiſchen Waren, ſondern 
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ausſchließlich auf die deutſchen angewendet 


werden. Es liegt hierin geradezu System, es 
wird damit die Antwort auf den neuen deutſchen 
Zolltarif gegeben, der gerade die wichtigſten 
amerikaniſchen Exportartikel außerordentlich be⸗ 
laſtet. 


Wenn man den Amerikanern gegenüber das 
Illoyale ihrer Handlungsweise hervorhebt, fo 
ethält man zur Antwort daß Deutſchland gegen⸗ 
über den Vereinigten Staaten ſeiner Zeit mit der 
Beanſtandung getrockneter Aepfel wegen des Zink⸗ 
gehaltes, mit der friſcher Aepfel wegen der 
San Joſé⸗Schildlaus, 
Fleiſch⸗ und Wurſtwaren wegen des Bor⸗ 
ſäuregehaltes und mit der angeblichen 
ſanitären Schädigung durch das amerikaniſche 
Schweinefleiſch allermindeſtens nicht loyaler 
verfahren ſei, als dies Amerika jetzt thue. 

Wir haben gewiß alle Urſache, uns über die 
amerikaniſchen Zölle und die Handhabung der 
Verzollung duich die Vereinigten Staaten zu 
beſchweren, aber der Weg, den nunmehr 
Deutſchland eingeſchlagen hat, dürfte leider das 
Gegenteil des erſtrebten Zieles herbei⸗ 
rühren. 


Ausland. 
England. 


Die Tagung des Parlaments wurde 
geſtern mit einer Thronrede geſchloſſen, 
die vom Lord⸗Großkanzler Earl of Halsbury ver⸗ 
leſen wurde. 

Spanien. 


Der General Bourbon Caſtelvi ift 
nach einer Beſprechung mit dem General⸗ 
kopitän wieder aus der Haft entlaſſen 
worden. 

Amerika. 


mit der von 


Auch Peru iſt ein fäumiger Zahler 


ebenſo wie Venezuela. Nach einem Telegamm 
aus Lima hat Frankreich am 8. November 


von der Regierung von Peru die Zahlung der 


16 071940 Franks gefordert, 
dem Spruche des 


welche gemäß 
Schiedsgerichtshofes in 


Lauſanne der Firma Dreyſus in Paris zuſtehen. 


Da die Regierung von Peru bisher nicht geant⸗ 
wortet hat, wird die franzöſiſche Geſandtſchaft 
wahrſcheinlich am Donnerstag ihre Forderung 
in ſtrenger Form wiederholen. 
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Der Konflikt mit venezuela. 


In dem Konflikt mit Venezuela iſt eine 
unerfreuliche Wendung eingetreten durch 
den Einſpruch der Vereinigten 
Staaten gegen die Ausführung einer fried- 
lichen Blokade. Während die „Poſt“ offiziös 
meldet, daß das Programm Englands und 
Deutſchlands nur umfaßt die Be ſchlagnahme 
der venezolaniſchen Kriegsflotille und die Blo kade 
der Küſte, erklärt amtlich die Regierung der 
Vereinigten Staaten, daß ſie eine friedliche 
Blokade als gegen die amerikaniſche Schiff- 
fahrt gerichtet nicht anerkennen könne. 
. Ma eine ee zwiſchen den 

ereinigten Staaten und den egierungen von iran; SA 
meal de Ses . Pute zu fen, del Ku daten e rer gen, 
infolge der Verzögerung der Antwort auf bootzerftörer einen geeigneten Offizier nach 


den Schledsgerichtsvor ſchlag. Ein Venezuela zu entſenden, der dort als Gehilfe des 


Londoner Gewährsmann des „Berl. Tagebl.“ ; Aa 8 1 
glaubt verſichern zu können, daß das Waſhingtoner . 15 1 ſalg gan 


Staatsdepartement auf England und Deutſchland e rt n > : > 
win Sie Ana auf Cafe eee e Wären ehren l a dale ns, 
vorſchlag energiſch zu drücken beabſichtigt. nach La Guaira führende Kabel zerſchnitten würde 
Staatsſekretär Hay habe bereits zweimal beide als Depeſchen boot diene 8 
Regierungen moniert und ſei über das Ausbleiben Die 5 enezolanif 5 20 Schiffe ſind 
einer Antwort von beiden Regierungen peinlich ir Kasse 1 1 Miran 5 die 
enttäuſcht; das Ausbleiben der Antwort werde in den Orinoco ⸗ Fluß geflüchtet ift 1115 B nn 
als 5 5 0 . wendet fig | Bl aa belegt worden. Die venegolanifchen 
Bean bie Aufregung es es Teils Leuchtfeuer ſind von jetzt ab unzuverläſſig. 
der amerikaniſchen Preſſe über)” 5; 
das Vorgehen Deutſchlands gegen 
Venezuela. Das Blatt ſagt: Es giebt keine 
Thatſache, auf die ſich das vielfach geäußerte 
Mißtrauen gegen Deutſchland ſtützen könnte. 
Die Regierung der Vereinigten Staaten weiß 
genau, daß Deutſchland ebenso wenig 
daran denkt, Gebietsteile Vene⸗ 
zuelas an ſich zu reißen, als auf 
den Gebirgen des Mondes ſeine 
Flagge aufzuflanzen. Selbſt wenn 
Deutſchland ſich Venezuela ohne Widerſpruch der 
Vereinigten Staaten angliedern könnte, würden 
wir daranf verzichten, da doch Verwickelungen 
mit den Vereinigten Staaten kommen müßten. 
Für uns handelt es ſich darum, einen 
vertragsbrüchigen Staat, der nach⸗ 
träglich auch das Völkerrecht verletzt hat, zur 
Erfüllung gerechter Forderungen 
zu zwingen, nachdem alle gütlichen Ver⸗ 
handlungen ausſichtslos geblieben find. Deutſchland 
denkt nicht an einen Lan dkrieg 
mit Venezuela. Deutſchland glaubt, ſeine 
gerechten Forderungen auf dem Blokade-Wege 
durchſetzen zu können. Eine Reihe anderer 
Staaten neben Deutſchland und England klagt 
über das Raubſyſtem Venezuelas und meldet 
Forderungen an, die auf gütlichem Wege nicht 
zu erreichen ſind. Einen wirklichen Anlaß zum 
Einſchreiten gaben die Beraubungen und Plün⸗ 
derungen, denen unſere Landsleute in Venezuela 
unter dem Vorwand von Kriegskontributionen 
ausgeſetzt wurden. Dieſe Zahlungen ver⸗ 
langen wir in erſter Linie. Sodann 
beſtehen wir auf Prüfung des Verhältniſſes 
Venezuelas zu der großen Vene zuelabahn, 
das einer gerechten Entſcheidung entgegengeführt 
werden ſoll. Die Anſprüche der Bankiers ſollen 
der Entſcheidung einer gemiſchten Kommiſſion 
vorbehalten werden. Im Ultimatum iſt 
nur die ſofortige Zahlung der bereits 
geprüften Anſprüche gefordert. Die deutſche 
Regierung iſt trotz aller Herausforderungen 
Venezuelas mit größter Geduld und Mäßigung 
vorgegangen. 

In Venezuela ſelbſt droht der. „innere 
Feind“ Caſtro gefährlicher zu werden, 
als der äußere. Eine Depeſche der Daily 
Mail“ aus Willemſtad meldet: Die vene- 
zolaniſchen Aufſtändiſchen nähern 
ſich Valencia. Die Bevölkerung in 
Caracas verlangt dringend Caſtros 
Rücktritt; es heißt, daß dieſer ſich ver⸗ 
borgen habe. — Wie den Zeitungen aus 
Willemſtad gemeldet wird, iſt dort der 
frühere venezolaniſche Präſident 
Andrade aus Kolumbien eingetroffen. 

Danach ſcheint Caſtro's Stern im 
Erbleichen zu ſein, denn auch aus anderen 
Teilen des Landes kommen Hiobspoſten für ihn. 
So aus Rio Chica. Dieſe Stadt iſt von 
den Revolutionären, deren Zahl ſich 
auf 1600 beläuft, und die vom General Danos 
befehligt werden, eingenommen worden. 
Rolando aber, ein anderer General der An- 
führer, läßt kundgeben, daß er Caſtro ſtür zen 
und mit den fremden Mächten 
Frieden machen wolle. So wären ſchon 

drei Nachfolger in der Präſidentſchaft zur Stelle: 
Andrade, Matos und Rolando, eigentlich etwas 
zu viel! 

Dreihundert angeſehene vene- 

zolaniſche Vertreter der Handels. 


gelangen, ferner die notwendigen Mittel zu be⸗ 
ſchaffen und den amerikaniſchen Geſandten 
Bowen als Schiedsrichter mit Vollmachten zur 
Leitung der Verhandlungen zu ernennen, da der⸗ 
ſelbe persona grata der Deutſchen, Engländer, 
Italiener und Benezolaner fei. 

Die Nachricht, daß ein deutſcher 
Marineoffizier gefallen ſei, hat 
keinerlei Beſtätigung erfahren. Wie 
über New - Pork mitgeteilt wird, findet jetzt das 
Bombardement auf die am Maracaiboſee 
gelegene Stadt San Carlos ftatt. Offenbar 
ſind auch dort deutſche und engliſche Einwohner 
geſchädigt worden. Beſtimmte Angaben darüber 
liegen allerdings nicht vor. 


Kresp und Sohn aus Glettkau ertrunken. — 
Die Zuckerraffinerie Neufahrwaſſer 
ſchloß ihr Geſchäftsjahr 1901/02 mit einer Unter- 
bilanz von 467 876 Mk. bei einem Aktienkapital 
von 4 Millionen Mk. ab. Die Fabrik iſt im 
vorigen Jahre abgebrannt. 

Danzig, 18. Dezember. Der Stadtverordneten⸗ 
Ausſchuß für die Wahl des Erſten 
Bürgermeiſters hat am Montag in ſeiner 
erſten Sitzung eine Sichtung der eingegangenen 
32 Bewerbungen vorgenommen. Die „Elbinger 
Ztg.“ berichtet dazu: „Unter den Bewerbern um 
die Danziger Erſte Bürgermeiſterſtelle befindet 
ſich ein ficherlich recht ſelbſtbewußter Amts⸗ und 
Gemeindevorſteher, der aus einer Ortſchaft bei 
Thorn direkt in das Danziger Rathaus einziehen 
möchte. Na, der Herr Gemeindevorſteher hat 
ſicher die beſten Ausſichten — dem Kreiſe Thorn 
erhalten zu bleiben. Unter den übrigen Bewerbern 
kommen 6 bis 8 für die weiteren Beratungen 
des Wahlausſchuſſes in Frage. Neben Herrn 
Stadtrat Ehlers findet immer mehr die Kandi⸗ 
datur des Herrn Juſtizrats Syring Befürworter. 
Er Wahlakt findet bereits am 30. Dezember 
tatt.“ 

Bartenſtein, 18. Dezember. Wiederum hat 
die „Oſtpr. Zig.“ von einer unſin ni gen 
Wette zu berichten. Als dieſer Tage mehrere 
junge Bauernſöhne in einem nahen Kruge beim 
Glaſe Bier zuſammenſaßen, rühmte einer derſelben 
die Kraft und Stärke ſeines Gebiſſes und machte 
ſich anheiſchig, den Fuß eines Bierglaſes 
entzweizubeißen. Es kam zur Wette um 
ein „Achtelchen“, und der junge Mann machte 
ſich an die Ausführung der unſinnigen That. 
Hierbei brach er ſich aber nicht nur einen Zahn 
aus, ſondern zerfleiſchte auch ſeinen Gaumen ent⸗ 
ſetzlich. Laut aufſchreiend eilte er nach Hauſe, 
um einen Arzt herbeiholen zu laſſen; derſelbe iſt 
für die Sprache des Verunglückten ſehr beſorgt. 

Labiſchin 18. Dezember. Die Berfonen- 
poſt, die um ¾8 Uhr abends von Hopfen⸗ 
garten nach Labiſchin fährt, fiel, wahrſcheinlich 
infolge Unachtſamkeit des Poſtillons, in den 
Chauſſeegraben. Ein Paſſagier kam glück 
licherweiſe mit dem bloßen Schreck davon, ebenſo 
der Führer. Der Materialſchaden iſt unbe⸗ 
deutend. Mit einer Verſpätung von 1½ Stunden 
traf die Poſt hier ein. 

Königsberg, 18. Dezember. Zum Direktor 
des Altſtädtiſchen Gymnaſiums iſt 
in der Magiſtratsſitzung Herr Dr. Georg Lejeune 
Dirichlet, Oberlehrer am Kneiphöfiſchen Gym⸗ 
naſium, gewählt worden. 

Memel, 18. Dezember. Einen Mord hat 


Oftrowo, 18. Dezember. In der Nähe 
unſerer Stadt, im Walde von Venetia, iſt ein 
ſchwerer Raub verübt worden. Die Wirts⸗ 
leute Matuszak, Cieslak und Kaczura aus Kolan⸗ . 
tojewo beſorgten am Dienstag nachmittag größere 
Weihnachtseinkäuſe. Bei ihrer Rückfahrt auf 
einem gemeinſchaftlichen Wagen wurden ſie von 
zwei Wegelagerern überfallen und 
ihrer Habe beraubt. Die verblüfften Inſaſſen 
des Wagens verſuchten ſich zur Gegenwehr zu 
ſetzen und wollten den Räubern die Beute wieder 
entreißen Hierbei erhielten Matuszak und Ceslak * 
mittelſt Meſſers ſolch ſchwere Verletzungen an 
Kopf und Hals, daß ſie zuſammenbrachen. 
Kaszura, der nur am Arm eine Verletzung erlitt, 
brachte die Schwerverletzten zum Arzt, der große 
Lebensgefahr konſtatierte. Die beiden Unmenſchen 
ſind als die Einlieger Wulszak und Skraburski 
aus Altteich erkannt, deren Verhaftung noch am * 
Abend in die Wege geleitet wurde. — Dieſer 
Tage kam die 60 Jahre alte Frau Swi⸗ 
durska in Löwencice dem Getriebe einer Dr ef ch⸗ 
maſchine fo nahe, daß fie erfaßt und auf der 
Stelle getötet wurde. 


Lokales. 
Thorn, den 19, Dezember 1992, 
Tägliche Erinnerungen. 
20. Dezember 1552. Katharina, Luthers Gattin, + 
(Torgau. 
1806. Sachſen wird Königreich. 


— perſonalderänderungen in der Armee. Moſel, 
Major und Eskadron⸗Chef im Ulanen⸗Regt. v. Schmidt 
(I. Pomm.) Nr. 4, zum Stabe des Ulanen =» Regiments 
Graf zu Dohna (Oſtpr.) Nr. 8; Dom mes, Haupt⸗ 
mann im großen Generalſtabe, als Rittmeiſter und 


Provinzielles. 


Culmſee, 19. Dezember. In der General- 
verſammlung des Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzer⸗Vereins am Sonnabend erſtattete 
Herr Gutsbeſitzer Sobiedi den Geſchäftsbericht, 
Herr Kaufmann P. Haberer den Kaſſenbericht. 
Hierauf erfolgte die Vorſtandswahl, mit folgendem 
Ergebnis: Herr Gutsbeſitzer Sobiedi, Vor⸗ 
ſitzender; Herr Zeep, ſtellvertretender Vorſitzender; 
Herr P. Haberer, Schriftführer; Herr Lehrer 
Bendig, Kaſſierer; die Herren Hauptlehrer Zelazny, 
Gutsbeſitzer Deuble und Lehrer Cymbrowski., 
Beiſitzer. Von der Zahlung des Beitrittsgeldes 
(3 Mark) find diejenigen befreit, die ihren Beitritt 
bis zum 1. Januar n. Js. angemeldet haben. 

Schönſee, 19. Dezember. In dem vor kurzem 
abgehaltenen Schultermin haben ſich die 
Regierungskommiſſare dahin ausgeſprochen, daß 
die neu zu errichtende Simultan 
ſchule für die Kinder aus Schewen und Br.- 
Lanke nicht in Schewen, ſondern der größeren 
Zweckmäßigkeit wegen auf dem Pr.» Lanker Ge⸗ 
lände, am Wege zwiſchen Schewen und Pr.⸗Lanke, 
errichtet werden ſoll, wenn der Beſitzer von Pr.⸗ 
Lanke gewiſſe Bedingungen erfüllt. Dieſer hat 
ſich zur unentgeltlichen Hergabe des zum Bau 
erforderlichen Landes ſchon bereit erklärt. Der 
Bau ſoll im Jahre 1903 ausgeführt werden. 

Gollub, 18. Dezember. Den Handelsmann 
Hirſchfeld überfuhr ein vom Bahnhof kom⸗ 
mender Omnibus. Dem Verunglückten wurde 
u. a. ein Bein zweimul gebrochen. — Die 
ſtädtiſchen Vertretungen haben ein Ortsſtatut 
über eine hier einzurichtende gewerbliche 
Fortbildungsſchule angenommen. Eine 
derartige Schule beſtand hier ſchon, wurde aber 
vor etwa 11 Jahren auf Drängen der Hand- 
werker aufgehoben. Jetzt ſind es gerade wieder 
die Handwerker, welche die Wiedererrichtung für 
ihre Lehrlinge und Geſellen in Antrag gebracht 
haben. — Die Wahl des Kaufmanns Thomas 
Jordan als katholiſches Mitglied 
der Schuldeputation iſt von der 
königlichen Regierung nicht beſt ä tig t worden. 

Brieſen, 18. Dezember. In der geſtrigen 
Hauptverfammlung der deutſchen Vereins⸗ 
haus-Geſellſchaft wurde der Jahresbericht 
erſtattet. Das Vermögen beträgt 71755 Mk., 
64444 Mk. in Grundſtücken und 7241 Mk. in 
Utenſilien. An Schulden find 55375 Mk. vor⸗ 
handen, wovon ein großer Teil in zinslos herge⸗ 
gebenen Darlehen beſteht. Den Mitgliedern 
wurden 4 Prozent Dividende zugebilligt. 

Graudenz, 18. Dezember. Der konſervative 
Landtagsabgeordnete für Roſenberg⸗Graudenz, 
Major a. D. v. Wernsdorf, iſt in Groß⸗ 
Lichterfelde geftorben. 

Graudenz, 18. Dezember. Selten dürſte es 
vorkommen, daß ein Ehepaar an einem 
Tage innerhalb einiger Stunden 
ſtirbt. Am Sonnabend ſtarb der 73 jährige 
Bauunternehmer Bowitz und nach zwei 
Stunden folgte ihm ſeine 70 jährige Gattin in 
den Tod. 

Danzig, 18. Dezember. Die Oberin am 
St. Marien⸗Krankenhauſe, Sch weſter Theo⸗ 
dora, deren Energie das glänzende Aufblühen 
dieſer Anſtalt ganz beſonders zu danken iſt und 
die ſich der Hochachtung aller Behörden und 
Konfeffionen, ſowie beſonders der hieſigen Aerzte 
erfreute, iſt heute früh 6 Uhr nach nur fünf⸗ 
tägigem Krankenlager an Influenza und beider⸗ 


Eskadron⸗Chef in das Ulanen » Regiment von Schmidt 
(1. Pomm.) Nr. 4 verſetzt. Haenichen, Haupt⸗ 
mann in der 2. Ingenieur⸗Inſpektion, mit dem 10. Januar 
k. Is. als Kompagnie⸗Chef in das Garde⸗Pionier⸗Batl.; 
Knoch, Hauptmann und Lehrer an der Kriegsſchule in * 
Neiſſe, mit dem 12. Januar k. Is. in die 2, Ingenieur⸗ 
Inſpektion verſetzt. ? ! 
— Perſonalien. Der Referendar Dr. Wilhelm 
Markull aus Danzig iſt zum Gerichtsaſſeſſor er⸗ 
nannt worden. Der Referendar Auguſt Kuß in 
Gneſen iſt in den Bezirk des Oberlandesgerichts 
Marienwerder übernommen und dem Amtsgericht 
in Graudenz zur Beſchäftigung überwieſen worden. 
Der Aſſiſtent und Dolmetſcher Zabielski bei dem 
Amtsgericht in Lautenburg iſt mit Penſion in 
den Ruheſtand verſetzt worden. Der diätariſche 
Gerichtsſchreibergehilfe Paul Weyher bei dem 
Amtsgericht in Neumark iſt zum Sekretär bei 
dem Amtsgericht in Schwetz ernannt worden. 
Im Kreiſe Culm iſt 5 Rentier 1 ar | 
nach dem „Mem. Dampfb.“ der 12jährige auf eine fernere Amtsdauer von fe 3 Jahren 
Knabe Martin 8 in W begangen Bann Faser er für den Amtsbezirk Kiewo | 
Er hatte fih in Abweſenheit feiner Mutter m x 
feiner kleinen Schweiter Ewe gezankt; wie ſein 3 ahres 1 1112 ur TERROR Er 
5 jähriger Bruder Jurgis angiebt, äußerte Martin: Wechſelordnung in Kraſt, welche in ſehr 1 
„Ich werde dich Kanaille totſchießen“, nahm einen Nice une en ber 1 chene dl, bei 
8 1 0 ae 5 eee e ſtehenden, völlig veralteten Wechſelordnung ab⸗ N 
2 ; 15 weicht. Der Rechtsbeiſtaud des Deutſch⸗Ruſſiſchen | 
Nachbar gegenüber gab Martin an, die Schweſter Vereines, Rechtsanwalt Dr. jur. von Weh, hat 
1 * ae one, a 90 eine Erläuterung dazu geſchrieben, in der insbe⸗ 
ober untichti en in ber linken] ſondere auch auf die weſentlichen Aenderungen 
Achſelhöble des Mädchens die Schußwunde. gegen das alte Recht hingewieſen wird. Exem⸗ 
Bromberg, 18. Dezember. Vor einigen plare ſind durch die Geſchäftsſtelle dieſes Vereines, 
Wochen wurde in 8 17 5 von Nakel auf Sig en S. W. Halleſcheſtraße Nr. 1, zu be⸗ 
Gute Hochberg der Juſpektor Kuhnt von dort, J Wie weit hat der Zeitun 
; ; — gsverleger für 
e e Kang e. | Drudfehler in Inferaten aufzutommen? Diefe 
f hoff en und ihm der rechte Oberarm zer⸗ Frage iſt kürzlich vom Reichsgericht entſchieden 
ſchmettert, ſo daß Kuhnt nach dem hieſigen worden. Dort wurde ausgeführt, daß nur ſinn⸗ 

5 a 3 entſtellen de fehler hierbei inbetracht kommen 
Krankenhauſe geſchafft werden mußte. Die Thäter könnten. Iſt z. B. der Vorname eines Inſerenten 
8 Een af durch einen falſchen Buchſtaben angedeutet, und 

egeben hat . iſt ein Beſitzer St. aus Kanal⸗ wohnt in derſelben Straße kein anderer Geſchäfts⸗ 
Kol 8 A, Der andere, der ſich in feiner Ge, mann gleichen Namens, der dasſelbe Geſchäft 
ide ee BER ABay,L ij] betreibt, fo iſt dies kein Grund zur Zahlungs⸗ 
ſellſchaft befand, ebenfalls von dort. Erſterer iſt beeweige mung. Eine ſolche wäre nur da am 
flüchtig geworben. Platze, wo ein Inſerat thatſächlich ſeinen 
y Krone a, B., 18, Dezember. Als am Montag Zweck verfehlt hat. Für Fehler, welche 
auf dem Gute Rabenhorſt der Schmidt Waſniak durch ſchlecht geſchriebenes Manuſtript entſtehen, 
einen Riemen bei der Dreſchmaſchine in Ordnung braucht der Verleger nicht aufzukommen, er kann 
bringen wollte, geriet das Rad in Bewegung verlangen, daß ſolche Manuſkripte gut 
und verletzte ihm die Hand ſo arg, daß leſerlich geſchrieben find. f 
W. in das hieſige Krankenhaus geſchafft werden e jüngft abgehaltenen zweiten 
mußte. ö Lehrerprüfungen, für die bereits die neuen 
Liſſa, 18. Dezember. An einem Herz- Präfungsbeſtimmungen vom 1. Juli maß gebend 
ſchlage im Alter von 66 Jahren ift Herr waren, haben vielfach kein günſtiges Reſultat ge⸗ 
Gymnaſial-Profeſſor a. D. Dr. Franz Neſemann habt. Manche Kandidaten hatten die Wiſſens⸗ 
geſtorben. N. war mehrere Jahrzehnte Lehrer 


ö - Hoffe zwar fleißig auswendig gelernt, aber die⸗ 
am hieſigen Comenius ⸗Gymnaſium und durch ſelben nicht denkend verarbeitet Die Prüfungs⸗ 
ſeine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit ſehr bekannt. kommiſſare ſahen jedoch nicht auf das erſtere, 

Wrongrowitz 18. Dezember. Die Ver- ſondern auf das letztere — und ſo mußten ſie 
giftung der Familie Bialecki in Lekno iſt, wie verſchiedene Kandidaten mit „ungenügend“ 29 
die gerichtliche Sektion der Leichen ergeben hat, qualifizieren. Das Provinzial⸗Schul⸗ 
doch durch Kohlengas hervorgerufen worden. 


kollegium in Danzig hat deshalb Veran- 
Man hat unter dem Bette der Großmutter, die laſſung genommen, den vor der zweiten Prüfun 
ſich wieder erholt hat, einen eiſernen Behälter 


ſtehenden Lehrern Ratſchläge zu erteilen. Au 
mit Kohlenreſten gefunden, und es iſt ermittelt 


die Seminardirektoren ſind veranlaßt worden, 
worden, daß die Großmutter der landesüblichen] den austretenden Seminariſten Anleitung zur 


und Finanzwelt überreichten dem Präſi⸗ ſeitiger Lungenentzündung im Alter von 63 Unſitte, ſich an glühenden Kohlen zu erwärmen, Vorbereitung auf die zweite Prüfung zu geben. 4 
denten Caſtro in Caracas eine Note, in] Jahren geſtorben. Die Trauer iſt allgemein] mit Vorliebe gehuldigt hat. — Die im Jahre 1885 geborenen männ- 
welcher fie gegen das gewaltsame Vorgehen] Sie gehörte feit 38 Jahren dem Orden an und Gneſen, 18. Dezember. Bei dem bereits lichen perſonen ſeien ſchon jetzt daran erinnert, 
Deutſchlands und Englands Einſpruch erheben, ſtand ſeit 1887 dem hieſigen Krankenhauſe als gemeldeten, am 16. d. Mts. abends in der daß fie mit Beginn des nächſten Jahres 1 
jedoch der Erwägung anheimgeben, daß, da es Oberin vor. — In See verſchlagenſ nahen Station Weißenburg erfolgten Zu⸗ militärpflichtig werden und ſich aus dieſem Er 


unmöglich ſei, mit Gewalt vorzugehen, da 
Venezuela keine Flotte mehr beſitze, der Präſident 
ſich bemühen ſolle, die praftiſchen Mittel zu 
finden, um zu einem Uebereinkommen zu 


Anlaß bei der Gemeinde⸗, bezw. Polizeibehörde 
zur Eintragung in die Stammrolle anmelden 
müſſen. Die in der Geburtsgemeinde noch 
wohnenden Perſonen brauchen keine Papiere 


wurden am Mittwoch infolge ſchwecen Sturmes 
mehrere Glettkauer Fiſcherboote. Von den 
fehlenden fünf Booten iſt ein Fiſcherboot 
gekentert. Von den Inſaſſen ſind der Fiſcher 


ſammenſtoß eines Perſonenzuges mit 
rangierenden Wagen ſind 2 Perſonen des Zug⸗ 
perſonals und ein Reiſender leicht verletzt worden. 
Es iſt ein bedeutender Materialſchaden entflanden, 


Regierung dieſen Vorſchlag wegen mangelnder Verkehrs⸗ 
ſicherheit zurückweiſt, bleibt nur übrig, das erſte Projekt 
zu verwirklichen. 10. Den Antrag des Herrn Berner, 
Vertreters für Piaske, in die Kaſſenreviſions⸗Kommiſſion 


vorzulegen; dagegen müſſen Leute, die an ihrem 
Geburtsorte nicht mehr wohnhaft ſind, ihren 
Geburtsſchein vorlegen. Dieſer wird ihnen von 
dem zuſtändigen Standensamt unentgeltlich aus⸗ 


zeitung iſt „Lloyds News“, welches Blatt 
von Edward Lloyd, dem Beſitzer des „Daily 
Chronicle“, verlegt wird. Die Firma 


reichilluſtrierten Buches, von welchem a franzöſiſche 
neberſetzung in Vorbereitung befindet. Der billige Preis 
des ſtattlichen Bandes unterſtützt die Verbreitung. 


ar auch ein Mitglied aus feiner Gemeinde zu wählen, be⸗ Edward Lloyd hat einen Zeitungshändler 
geſtellt. Wer einen ſolchen Schein noch nicht ro ee Sur re Poole auf Bezahlung eines für gelieferte Handels-Nachrichten. 
beſitzt, beſorge ſich ihn rechtzeitig, um keine Un⸗ feinem Wunſche Rechnung tea en werde. In Fort Exemplare von „Lloyds News ſchuldigen Be Tele graphiſche Börſen · Depeſche 
annehmlichkeiten zu haben. Aeltere Perſonen, ſezung der Sitzung wurden folgende ſtädtiſcheſ trages verklagt. Der Beklagte ließ nun geltend e i n 
bie noch feine endailtige Entscheidung über ihr Angelegenheiten beraten; 1. Aus der hien | machen, daß das Herſtellen und Verkaufen einer ee ce 11355 A185 
Militärverhältnis erhalten haben, müſſen ſich ae 85 für 1 iſt 5 de 4 Sonntagszeitung ein geſetzwidriges Geſchäft fei, Wale 8 Tage —— | 215% 
ebenfalls in der Zeit vom 15. bis 31. Januar 47867 M, e 14 für des N. da es gegen die Sonntagsheiligungs⸗Akte verſtoße, Oeſterr. Banknoten 85.40 | 85,40 
unter Vorlegung des Loſungsſcheines zur Stamm- b) an Miete und für Baupläge 180 M. c) an Zinſen] und daß folglich daraus gar keine klagbaren Anz | Preuß. Konſols 3 pt. 91,60 | 91,50 
dolle anmelden. 926,50 M., d) Kommunalſteuern 13 153,30 M., e) Grund- ſprüche hergeleitet werden könnten. Der Anwalt | Preuß. Konſols 21 pet. 5 1015 
— Was fol ich ſchenken? Dieſe Frage lommunalſteuern 8990 M. () Schulgeld von auswärtigen der Firma Lloyd erwiderte darauf, „Lloyd News“ | Preuß. Konſols 3½ pet. 10130 | 101,90 
g vn D Reichsanl. 3 pe 9100 | 91,50 
1 Mei Ortſchaften und vom Staate 10 482,66 M., g) Mufil- den bereits d S bend Deutſche Reichsanl. 3 pet. N 5 
wird in den Tagen vor Weihnachten ſo oft auf⸗ fteuer 422,50 M. h) Markiſtandgeld und Schaubuden wurden bereits an den onnabenden herge⸗ Deutſche Reichsanleihe 3½ pt. 102/30 102,— 
geworfen, ohne daß fie jedesmal leicht und ohne 428,17 M., i) Hundeſteuer 147,75 M., k) außerordent- | tet und verſchickt, folglich betreibe nur] Weſtpr. Pfdbrf. 3 Pet, neul. II. 89,— 38 
weiteres zu beantworten wäre. Denn nur lich 4593,38 Mt, davon 1584,01 M. Brau- und Bier- der Beklagte, der die Zeitungs Exemplare do. „ 31, vat. do. 98,90 995 
„die Spenden bereiten wirkliche, echte Freude, die feuer, 1 e 1 21,00 ann Soutrafgeiber, an Sonntagen in Empfang nehme und verkaufe, Voſener Pfändbrieſe 3 3 
inonantz 3111 er 5 ; vor ergewerbe. e; inne ; 2 n n . ; ß 
l zu der Individualität des Beſchenkten völlig Ane der en 34845 5 An Agne eine geſetzwidrige Handlung. Der Richter er⸗ Bath. Pfandbriefe 4½ pCt. 99,90 | 99,30 
paſſen und feinen Wünſchen und Liebhabereien dem Bürgermeifter 2550 M. dem Kämmerer 1000 M., klärte darauf nach der „Frankf. Ztg.“, daß beide Türk. 1 % Anleihe G. 31,85 |. 3185 
möglichſt entſprechen. Vielfach helfen ſich die] dem Polizeiſergeanten 840 M., dem e 43 16 * g di einfam an mann 5 — — . un 470 1 5 ae 
nen ihren Kindern und ſonſti en tıtgend: | den beiden Nachtwächtern 345 370 M., reislaſt 6355, Handlun eteiligt ſeien un olgli einer . . . 8257 „ 
hr Dat ee daß 65 ſich . . 3 r ne HF beiden nen stein 85 Lupen Se. Se Sega e W 20075 
von ihnen einen Wunſchzettel ausfüllen laſſen, aus und Straßenpflaſter 370 N. für Armenpflege 2599,89 nehmen könne. Doch vertagte der Richter die] Harpener Bergw.⸗Akt. 165,80 | 166,— 
deſſen Kunterbunt fie dann das Zufagende heraus⸗ Mark, für Ortspoligei und Straßenreinigung 410,50 M., Entſcheidung, um erſt noch die bisherige Recht⸗ Faurahütte 1 205,10 | 205,30 
ſuchen. Aber damit ift nicht immer das Richtige] Beleuchtung 1500,83 M. Reparaturen der e 193,25 ſprechung über dieſe Frage nachzuſchlagen, da ek en p61 Ta Te 
getroffen. Gar oft glaubt das Kind große Sehn. ae 2 f ages, Gude 166 b. 1 der Fall für alle Verleger von Sonntagszeitungen Weiges Dezemben 156,75 | 1565 
ſucht nach einem Spielzeug, nach einem Gegenſtande gaben für die Ortspolizel 346,76 N., außerordentliche Aus- von großer Wichtigkeit ſei. 5 Mai 156,75 | 156,75 
der Unterhaltung zu haben, ohne doch damit gaben 3262,70 M. Porto 240 M., Aare DM, Kreis: — —— — — — Er Bes 3 er ern 
i i 5 M. 8 52742 M. 2 " 10 8 
a none Dane f ii fer ſchon 2. Der, Korper macht en de pre. Wrirfkaften der Nedakfian. Netten: Dyember 137,6 | 137% 
fangen zu 17841 o weiſen Anſtellung des Nachtwächters Berg. (20 Bewerber Nichte E. Leider können wir Ihnen auf Ihre An- " at 140,— | 139,50 
lange vorher die Anlagen desjenigen, der beichentt i ie Wi ate € 39 1,3 Juli — 4 — 
1 9 lekigen, , hatten ſich gemeldet) 3. Gegen die Wiederwahl der frage eine endgiltige Antwort nicht geben, da wir ja epieitus: Loco m 70 M. & Ti BE 10 
werden ſoll, zu ſtudieren, und ſich gelegentliche Stadtverordneten, derherren Thoms und Hahn iſt keincßroteſt nicht wiſſen, wie lange ſich die Betreffenden in Amerika : . St. „ ö 


Aeußerungen und Wünſche ad notam zu 1 
Beſonders gilt es da, für die Eltern und Er⸗ 5 8 } 
zieher Fähigkeiten und Talente, die in dem Kinde ee a 
ſchon vorhanden find, durch vaſſende Geſchenle 1 
zur Entfaltung zu bringen. Wird unvermittelt 
ohne ſolches Vorhandenſein z. B. dem Sohne eine 
Camera geſchenkt, ſo kann man ſich nicht 
wundern, wenn fie bald entzwei und un⸗ 
beachtet daliegt. Dasſelbe geſchieht mit 
dem koſtbaren, fertigen, raffiniert ausgeſtatteten 
Spielzeug der Kinder. Eine gute Mutter weiß 
den Thätigkeils⸗ und Geſtaltungstrieb ihrer 
Kinder klug en iger fie das ne 
in angefangener Form der erarbeitung, Hand⸗ 
anten. S been, deln wel nee 
iſt und eine Quelle von Glück den Kindern eiſchließt, Dr. Steger hat das Waſſer des Kloſterteiches für 
ben dae de Mader Eine ase aun res fel ae ee =, van de a6 
in den Jahren der erwachenden Eitelkeit erfreut man 5 N 5 er x ninahme, 
JJ ²̃ Ä NE ‚mo Bade und am Ein 
auch mit den Utenſilien, Ordnung und Schönheit an der Radialchauſſee unweit der Poſt herrichten laſſen. 
der Dinge zu erhalten. Viel ſchwerer iſt es e  oreliern; Sean 155 
natürlich für die Jüngeren, den Erwachſenen Brüfungstommiffion als a6 a Senne — 
paſſende Angebinde zu verehren. Meiſt muß Nach längerer Debatte wurden dieſelben zur Zahlung 
hier die Abſicht, eine Freude zu bereiten, die] angewieſen. Um künftig Weiterungen vorzubeugen, ſollen 
Auswahl des Geſchenkes ſchon rechtfertigen. dieſe Arbeiten für ein Pauſchquantum ausgethan werden. 
Nun, zum Glück iſt das Alter beſcheiden und Der letzte Punkt der Tagesordnung wurde geheim be⸗ 
8 pas das Unbehagen 55 eine verfehlte 5 78 75 
Kreaſchung klüglich zu verbergen, wofern es ſieht 77 RR 
| daß 1 Gabe wirklich Re liebevollen Herzen Kleine Chronik. 
entſtammte. * r Wi ; 
t. Eisſprengungen. Geſtern nachmittag e edit 
wurden von den Pionieren wiederum Eis- 


aus der Roſenthaler Straße in Berlin iſt in 

dem fluchtig gewordenen Neffen der Ermordeten 
ſprengungen auf der Weichſel am Waſſerübungs⸗ . f N 
platz vorgenommen. Die Uebungen dauerten 2 


Namens Les zeynski ermittelt. 
Stunden. 


2 5% verſtorbene Geheimrat 
Krupp hat jedem Haushalte und jedem 

— Selbftmord. Der Rekrut Meisner von 0 ; 
der 6. Komp. des Inſt-⸗Regts. Nr. 61 bat ſich Witwer auf der Kolonie Altenhof 1000 Me 
am Montag mittag in der Kaſerne am Grütz⸗ 


und jeder Witwe dieſer Kolonie 500 Mk. 
mühlenthor erhängt. Der Beweggrund it teſtamentariſch vermacht. Das Perſonal auf 
noch nicht feſtgeſtellt. 


Villa Hügel iſt ebenfalls reich bedacht worden. 
— Auf dem geſtrigen viehmarkte waren 


2 1 1 verhaftete 
16 . ; Bankier ulffin ortmund, der 
5 5 e 13 Gründer der Dortmunder Handelsbank, wurde 
Gezahlt wurden für fette Ware 40 42, für magere 
38 —39 Mark pro 50 Kilogramm Lebendgewicht am Donnerstag auf Beſchluß des Oberlandes⸗ 
0 — Cemperatur morgens 8 Uhr 1 Grad gerichts aus der Haft entla ſſen. 
Wärme. * Der vereidete Kursmakler 

— Barometerſtand 27,5 gol. Guſtav Kriemer, Jahaber der Kölner 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,05 Meter. Firma Bernhard Ströver, ſtellte ſich nach dem 

— Derhaftet wurden 5 Perſonen. I,„Berl. Tagebl.“ freiwillig der Staatsanwaltſchaft 
— Gefunden ein Gummiſchuh, abzuholen] mit der Erklärung, daß er infolge ungünſtiger 
bei Latzke, Junkerſtr. 1, ein Regenſchirm in der] Geſchäftslage fein Vermögen verloren, ſowie die 
N Brüdkenttraße, zugelaufen 6 Enten ihm anvertrauten De poſiten für eigene 

Strobandſtraße 8, III. Zwecke benutzt habe. Die Staatsanwalt- 
N ſchaft inhaftierte Kriemer“ Der große, über⸗ 
wiegend aus Privatleuten beſtehende Kundenkreis 
aus Rheinland⸗Weſtfalen iſt ſchwer geſchädigt. 

* Infolge des plötzlich ein ge⸗ 
tretenen Tauwetters iſt die Station 
Rödelheim der Frankfurt⸗Kronberger Bahn 
überſchwemmt. 

Durch Erdbeben zerſtört. Die 
„ruſſiſche und die Eingeborenenſtadt Andiſchan 
liegt vollſtändig in Trümmern. Gegen 
150 Perſonen, meiſt Kinder, wurden g e⸗ 
tötet, gegen 300 verwundet. Außer den 
Regierungsgebäuden find 9000 Häuſer von Ein- 
geborenen und 150 Ruſſen gehörende Privat- 
gebäude zerſtört. Die Ortſchaft Aſſak und vier 
Anſiedelungen von Eingeborenen in der Nähe 
285 Andiſchan haben beträchtlichen Schaden er⸗ 

en. 

Bei einem Unfall des Blitzzuges 
Sosnowice—Warſchau wurden mehrere 
Perſonen ſchwer verletzt. 

* Wegen Vergehens gegen die 
Sonntagsruhe wurde jüngft vor dem Gericht 
5 1 dagen See, de gg der 10 in . ein Brose u Be- 

gefordert, wan er evangeliſchen ule das ſechſte] kanntli erſcheinen in England die Tages⸗ 
ebrzimmer a ag zeitungen nicht an Sonntagen, dafür giebt es 
tte der Magiſtrat neu vorgeiclagen, eigene Sonntagszeitungen, welche nur an Sonn⸗ 

öͤnigl. tagen erſcheinen. Eine ſolche Sonntags⸗ 


aufgehalten haben und auch die amerikaniſchen Geſetze 
nicht kennen. Wir vermuten zwar, daß Sie ebenfalls 
erbberechtigt ſind, am beſten iſt es aber ſchon, wenn Sie ſich 
an einen Rechtsanwalt wenden. 


Wechſel⸗Diskont 4 port. Lomb arb⸗Zinsſus 5 pCt. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 18. Dezember 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 764—772 Gr. 

150— 151 Mk. 

inländiſch bunt 732—774 Gr. 145—149 Mt, 

inländiſch rot 766—777 Gr. 148—152 Mk. 


Beueße Hußeigien, 


Berlin, 19. Dezember. Der „Cofalanz.” 
veröffentlicht eine Kabinettsordre vom 
11. betreffend die Neugliederung der o ſt⸗ 
aſiatiſchen Beſatzungs⸗ Brigade, a . 
nach der das erſte und 2. Bataillon des erſten ogg 5 a, grobkörnig 714— 768 Gr. 122 bis 
oſtaſiatiſchen Infanterie » Regiments, ſowie die A re 5 \ 
zweite oſtaſiatiſche Gebirgsbatterie und das Feld⸗ Jak . kalen PL 1 952 n 
lazarett II. nach Deutſchland zurückzuführen und Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
aufzulöſen ſind. Das bisherige 3. Bataillon des Roh zucker per 50 Kilogramm. Tendenz; ſtetig. 
1. Inſanterie-Regiments wird 1. Bataillon, das Rendement 88d Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
bisherige 2. Bataillon des 2. Infanterie⸗Regiments | 7,90 Mk. inkl. Sack bez. 
wird 2. Bataillon des 1. Infanterie⸗Regiments. — Amtlicher Pandelbrammerberlcht. 
nn Infanterie = Regiment bleibt das 1. Bromberg, 18, Dezember. 

Bataillon d bisherige dri ird 
e benen das r Weizen 142 —149 Mk. — Roggen, je nach Qualität 


zweites. 4 116—122 Mt. — Gerſte nach Qualität 116—122 Met 
Berlin, 10. Dezember. Laut „B. Pol.] Brauware 125—133 Mk. — Erbſen: Futterware 125 bis 

Nachr.“ wird der nächſte preußiſche Etat 140 Mk., Kochware 150 —170 Mark. — Haſer 120 bis 

100000 M. zur Förderung des Klein ge“ 36 Mart. 

werbes durch poſitive Maßnahmen und 

15000 M. zur Veranſtaltung einer Erhebung Hamburg, 18. Dezember. Kaffee. (Vormbr.) Good 


f 5 . ; average Santos per Dezember 27¼, ver März 28, 
6 Ei d ED ebefbeder 55 1 ani per Mai 28 ¼ per September 29 /. Umſaß — Sad. 
8 * 4 


9 N 18. De 1 Sein 60 . foto 50. 
Hirſchberg, 19. Dezember. Der Befiger | Petroleum feit. Standard white Ioto 7,00. g 

des, betannten Sanatorium „Hedwigshad“ (zgsbericht) Malen te Wegen i 

Rheinhold Tſchörtner hat ſich erſchoſſſen. benen dene lane b akte L. Prarun Bafıs 07e 

Es ſchwebte gegen Tſchörtner ein Verfahren auf 


dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 

Dezember 16,35, per Januar 16,35, per März 16,40, 
grund des § 175 des Strafgeſetzbuches. 2 
Karlsruhe, 19. Dezember. Hier ging 


pr. Mai 16,60, per Auguſt 17.00, per Oktober 17,95. 
Magdeburg, 18. Dezember. Zuckerbericht. Korn⸗ 
ein Gewitter mit heftigem Hagelſchlag nieder, 
ebenſo in Köln. 


zucker, 88% ohne Sack 9,00 bis 9,20. Nachprodukte 75% 
Regensburg, 19. Dezember. Wie das 


ohne Sack 7,20 bis 7,40. Stimmung: Ruh. — Kriſtall⸗ 
zucker I, mit Sad 29,45. Brodraffinade 1. ohne Faß 

„Regensburger Morgenblatt“ meldet, iſt das 

Laaberthal durch Hochwaſſer über 


29,70. Gemahlene Raffinade mit Sack 29,45. Ge⸗ 
mahlene Melis mit Sack 28,95. Stimmung: —. Roh⸗ 
zucker I. Produ Tranſito f. a. B. Hamburg per 
lng Sale f d, Serre eg TE, Ba e 
VCC 
bei Alling. Die Arbeiter der Glaspolierwerke Br., 17.90 ber a N 
in Schönhofen wurden mittels Kähnen gerettet. Köln, 18. Dezember. Rüböl loko 54,00, per Mai 
Nürnberg, 19. Dezember. Der „Fränkiſche 51,50 Mk. 
Kurier“ meldet aus Hersbruck, daß dort ſtarkesę8. — —ü—ʃ 
Hochwaſſer eingetreten iſt; das ganze Thal Holzmarkt. 
iſt überſchwemmt. Aus Warſchau wird vom 17. Dezember berichtet: 
Nürnberg, 19. Dezember. Die Regnitz] Auf dem Holzmarkt iſt keine Aenderung eingetreten, da 
iſt über die Ufer getreten. Die niedrig gelegenen 
Teile der Altſtadt ſtehen unter Waſſer. Das 
Waſſer ſteigt noch. 
Wien, 19. Dezember. Bei dem Verſuche, 
die 3000 Meter hohe Bergkette zu überſteigen, 


die Tendenz auch jetzt noch ziemlich feſt iſt. Die Kaufluſt 
hat nicht nachgelaſſen, und die Preiſe haben auch keinen 

welche Virgen von dem Deferggenthal in den 

Hohen Tauern trennt, ſtürzten drei Per⸗ 


Rückgang erlitten. Deutſche Großhändler kauften bereits 
bedeutende Partien von Erlenhölzern für Frühjahrs⸗ 
lieferung zu guten Preiſen. Aus Memel wird gemeldet, 
ſonen ab, zwei von ihnen find tot, die dritte 
iſt ſchwer verletzt. g 
Petersburg, 19. Dezember. Kaiſer 


daß dort die Preiſe für Eichendauben trotz nur geringer 
Nikolaus hat heute, als an ſeinem Namens⸗ 


Beſtände davon zurückgegangen ſeien. Es wurden in der 
tage, einen Erlaß an den Miniſter des Innern 


abgelaufenen Berichtswoche 17000 Erlenhölzer (18 Kubit⸗ 
fuß durchſchnittlich) zu 70 bis 74 Pfg. pro Kubikfuß 

gerichtet mit der Beſtimmung, die aus Anlaß 

der Unruhen nach Sibirien verbannten 


franko Schulitz aus dem Weichjelgebiet nach Preußen 
Studenten zurückkehren zu laſſen. 


verladen. 
— ——— — — —¼——é 
S CHUTZ- MARKE P O0 RTE R. 
Das originale echte Porter- 
bier unserer Brauerei ist nur 
mit unserer Etiquette zu haben, 
Berbera, 19. Dezember. Wie es heißt, 
macht der Mullah keinen Verſuch, ſeine 
Stellung im Mudug⸗Bezirke aufzugeben, woſelbſt 
der Fetnd ſeine Hauptmacht konzentriert und ſich 
auſchickt, einen hartnäckigen Widerſtand zu leiſten. 


worauf unsere Schutz - Marke 
und Unterschrift sich befinden 

Der Einfluß des Mullah wächſt 

immer mehr. 


Sigel at, PERKINS & 60. 
IT 


(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor. 
Zurückſendungen erfolgen nicht.) 

Von der vor kurzem erſchienenen neuen Jugendſchrift 
unſeres Mitarbeiters Paul Lin denberg: „Kurt 
Nettelbeck, Abenteuer eines jungen 
Deutſchen in Siam“ (Berlin, F. Dümmler's 
Verlag. Preis 4 Mk.) gelangte bereits die fünfte 
Auflage zur Verſendung — ein großer Erfolg des 


Anleihe von 30000 Mark wird am 1. Januar von 
Frankenſtein per Poſt hierher gelangen; der Herr 
Bürgermeiſter ſoll das Geld im Beiſein des Vertreters 
Herrn Hahn in Empfang nehmen und dasſelbe vor⸗ 
läufig auf der Kreiskommunalkaſſe gegen 2 Prozent 
Zins begeben. Der Amortiſationsplan wird ſich ſo ge⸗ 
ſtalten, daß im Jahre 1937 die letzten 45 Mark abzu: 
tragen ſein werden. 8. Der Abſchluß der Kämmerei⸗ 
Kaſſe ergab für Oktober 35 293,71 Mark Einnahme, 


ark Unterſtützung bewilligt. 
4 hatte mit dem 1 
i 


8. Der Vorſitzende 

9 „Königlichen Regierung 
t, nach welcher die Handarbeitslehrerinnen auf Alters⸗ 
t Die Königliche 
Regierung hat vom Magiſtrat binnen 4 Wochen Bericht 


Unübertroffen in Güte, 
Nährwerth, Wohlgeschmack 
und Verdaulichkeit. 


bis zum 24. d. Mits. folgende Artikel verkauft: 
auf bisherige Preise: 


20 „Rabatt. 


Cafel⸗Services = 


Gaskronen u. Petroleum-ängelampen n 20 5 Rabatt. 


Philipp Elkan Nachfolger. 


Zum Zwecke einer Neu- Organisation meines Geschäfts und der neu errichteten Filiale werden 


In das Handelsregiſter, Ab⸗ 
teilung A, Nr. 34, iſt heute bei 
der Firma Arnold Loewenberg 
in Thorn folgendes eingetragen 
worden: 


17. September 1902 in Thorn 


verſtorbenen Kaufmanns Arnold! 


Loewenberg, bisherigen In 
habers der 
Loewenberg in Thorn, Hai 


meldet, 
nicht fortgeführt 
keinerlei im Betriebe 
Geſchäfts begründeten Ver⸗ 
bindlichkeiten des Erblaſſers 
übernommen habe. 
Thorn, den 18. Dezember 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


An Stelle des Herrn Rentier Hirsch- 
derger, welcher das Ehrenamt eines 
Bezirks- und Armenvorſtehers des III. 
Bezirks wegen Verziehens in einen 
anderen Bezirk niedergelegt hat, iſt 
Herr Bäckermeiſter 0. $Sztuczke und 
zum Stellvertreter desſelben der Armen⸗ 
Deputierte Herr Preiss gewählt worden, 
ferner Herr Kaufmann Paul Netz zum 
Armen⸗Deputierten des 1. Reviers 
und Herr Malermeiſter L. Zahn zum 
Armen⸗ Deputierten des 3. Reviers im 
III. Bezirk. 

Thorn, den 17. Dezember 1992, 


Der Magiſtrat. 
Die Lieferung 


von 84 900 cbm geſiebten Kies, 
62 600 „ ungeſiebtem Kies, 
8000 „ Steinſchlag und die 
Gewinnung, der Transport, ſowie das 
Verladen von 10000 ebm geſiebtem 
Kies ſollen in 57 Loſen verdungen 
werden. 

Der Termin zur Oeffnung der An⸗ 
gebote iſt auf den 15. Januar 1903, 
vormitags 11 Uhr angefept. 

Angebote ſind an die Kgl. Eiſen⸗ 
bahndirektion Danzig zu richten. 

Bei Angeboten aus bisher unbe⸗ 
kannten Kieslagern ſind Kiesproben, 
Steinſchlagproben von allen Bietern 
im Gewicht von 5 kg porto- und be⸗ 
ſtellgeldfrei dem Angebot beizufügen. 


Student (Mathematiker) 


erteilt bis 10. Jauuar 


Machhilkestunden! il Mathematik 


Zu erfragen unter O. B. 
der Geſchäftsſtelle dieſer n 


600 Mark 


auf ein Grundſtück zur ſicheren Stelle 
geſucht. Zu erfr. in der Geſchäftsſtelle. 


600 Mark 
auf ſichere Stelle ſofort geſucht. 
erfragen in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Photographiſcher 
parat 


13:18, nebſt allem Zubehör, iſt ſofort 
zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Zeſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Heirat vermittelt 82 


Reiche reau Krämer, Leipzig, 


Zrüderstr. 6. Auskunft geg 0 Pf 


und auch 


Zu 


Perantwoct icher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. 


Firma Arnold. £ £ 
Schnellste Erledigung 
am 16. d. Mis. zur Eintragung 
in das Handelsregiſter ange- 
daß fie das Geſchäft | WW 


des 


Für Weinnachten bringe in empfehlende Erinnerung: 


. Geschenkliteratur aller Art 


Die Teſtamentserbin des am | f 


(Klassiker, neue Romane, Gedichtsammlungen 
Atlanten, Musikalien etc.) 


aller Aufträge. 


Wolle, Baumwolle, Maceo, 
— Prof. Jäger - Wäsche — 
Kravatten, Hosenträger 


empfiehlt Carl Mallon, Thorn. 


Herren- 


n Spezial- -Geschä 1 ; 
für Uhren u. Goldwaren 


von 


3tugo Sieg 


Elisabethstr. 0 Thorn Elisabethstr. 10 
empfiehlt 


zum Weihnachtsfeſte 


ſeine großen Vorräte in 


Uhren, Ketten, Broschen, 


Ringen sowie Schmucksachen 
d jeder Art in Gold und Silber. 

Nur ganz neue, moderne Muſter zu 
Fabrikpreiſen! ER 


Stöcke“ tn Ion 2,50 m. an 


Seltene Gelegenheit! 
2 v. 


Walz. 
Phonographen s S 
ſolange der Vorrat reicht. 


Hugo Sieg, Eliſabethſtraße 10. 


anne | 


— Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Britung, Gel. m. b. H., Thorn. 


Bilderbücher. u. Jugendschriften 8 


bedeutend herabgesetzten 
Preisen. 
P apierausstattungen in allen Preislagen. 


Thorn geupibabnbei 27 


Thorn 


Sitronen Dtzd. 60 2, 
Lachs, im Aufſchnitt p. Pfd. 1,20 4, 
naucherherige, ſtets friſch, empfiehlt 

Naumann,’ Baderſtr., unterm Pilsner. 


Kalender. 
Postkarten - Albums. 


ig 


fern er 


Thorn, 
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Thorner Blair 755 verein. 
Sonntag, den 21. Dezember. 
Nachm. 3 Uhr: Gebetsverſammlung 


mit Vortrag von Herrn 3. Streich 


im Vereinsſaal, Gerechteſtraße 4 
N Mädchenſchule, 
44 Eintritt frei für Jedermann 


Meld 


ungen von 


fl. 


Citronen 


Vollſtändiger 


Schuhwaren⸗Ausverkauf 


e Aufgabe des Geſchäfts 
zu jedem G NURTER Preiſe 


Ur 
Herren, Damen und Kinder 


ots. 60 Pf. empfiehlt 
ö A. Kuss, Schillerſtraße 28. 


la Speisekarpfen 


von vorzüglich reinem Geſchmack und 
in bekannter Qualität bis nach Neu⸗ 
jahr ſtets lebend vorrätig bei A. 
Kirmes Chorn und ab Leich 
Birkenau bei Tauer. 


öbl. Zimmer vom 1. Januar zu 
vermieten Neuſt. Markt 18, 11 
1 Uhr mittags ab. 


"SE 


Ross-, Boxkalf- und Chevreauxleder, 


Promenadenschuhe, Ballschuhe, Gesellschafts- 
schuhe, russ. Gummischube, auch mit Sporeinſätze⸗ 


Sporen, Reitstiefel 
ſo lange der Vorrat reicht, ſehr billig! 


ohann Witkowski 


Breitestrasse 25. 
Auch verkaufe das Geſchäft im ganzen, beſte Lage Thorns! - 


Weihnachts⸗Aepfel 
ſowie feinſte Tafeläpfel und Birnen. 
Räucher⸗ 


III RN TE SL) eeuc Tot 


Zigarren, Zigaretten u.Tabate 
www diverſe Weine www 
beſter Qualität zu ſoliden Preifen empfiehlt in ſeiner Filiale 


Altſtädt. Markt Nr. 26, Ecke Schuhmacherſtraße 


V J. 


Zigarren: und wein ⸗Großhandlung. 
Telephon Nr. 72. 


Komptoir Badehraße 9. 


Pendelzugverkehr 


Thorn Stadt — Hauptßahshof. 


Pendelzug A. an ab 
70 tadt 557 
„ Hauptbahnhof 

Pendelzug B. 

A — 
„ Stadt 727 


„ Hauptbahnhof 740 — 
pendelzug ©. 
Thorn 8 — 12% 
„ Stadt 121 1216 
„ Hauptbahnhof 1222 — 


n 
* 


pendelzug D. an 


2 | Thorn, Hauptbahnhof 


tadt 
Hauptbahnhof 
pendelzug E. 


Thorn Hauptbahnhof 


Stadt 
Haube hnhof 
Pendelzug F. 


Thorn Hauptbahnhof 


Stadt 
Hauptbahnhof 


RER WOW 


Der grösste Teil von versilberten und Bronze-Waren wird gleichzeitig. zu 
wirklich selten billigen Preisen abgegeben. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 21. dezember. 


Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer an 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi... 
Kollekte für das Kronkenhaus der 
Barmherzigkeit in Königsberg. 
Neuftädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Superintendent Waubke. 
Nachher Belchte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Pfarrer Heuer. 
Kollekte für den Jeruſalem⸗Verein. 
Evang. Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſtonspfarrer Großmann. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt, 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Reformirte Gemeinde. 
Kein Gottesdienſt. 
Baptiften : Kirhe, Heppnerſtr. 
Vorm. 9½ Uhr und Nachmittag 4 Uhr: 
Leſe⸗ 1 
Herr le an er Burbulla. 
mad chenſchule ocker. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für den Jeruſalem⸗Verein. 
Evang. Uirche zu Podgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Kollekte für den Jeruſalem⸗Verein. 
N Schule in Stewlen. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Krüger. 

Schule in Rudat. 

Vorm. 101/, Uhr: Gottes dienſt. 


orner Marktpreiſe 


am ce tag, den 19. dezember 1902. 
Der Markt war gut beſchickt. 


. MEIN 
Preis. 


Weizen 10089. 14201480 
Roggen 112201280 
Gerſte 112 N 
Hafer 112 
Stroh „ 4-: 
eu N 5 
artoffeln 50 Kg. I 
ll Kilo I 1 
KRafbfleif . 1 
Schweinefleiſch . 1 
Hammelfleiſch 5 1 
arpfen 1 
Zander . 1 
Aale —— 
Schleie . 1 
echte * 1 
en —— 
Barsche * — 
Karauſchen — 1 — 
Weißfiſche . 
Puten Stuck 3,50] 8— 
Gänſe . 4 
Enten aar 4 — 5— 
Hühner, alte tück 120 2— 
fung Baar | 1140| 1 
5 Sig 355 
Haſen tück 2 
10] Rebpähner e aan 
122] Butter Kilo 180 2 
ier Schock] 430) 6 — 
Aepfel Pfd. — 10—20 
432 Birnen s — 15 wr 5 
445 | Ballnüffe — a) 
1 Srinat . ij 
Weißkohl p. Kopf — 1020 
822 Blumenkohl — 10 
sE Zwiebeln fd Nr 10 ee 15 
Mohrrüben 10 


Hierzu Beilage u. Unterhaltungsblatt. 


Herr Prediger Krüger. 


+ 


| 


Beilage zu No. 298 | 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Sonnabend, den 20. Dezember 1902. 


Der Diamantföleifer. 


Roman von 
Roſenthal⸗Bonin. 


N (Nachbeud verboten), 


brachten?“ 
Herr Elmenreich zog ſeinen feinen, 


habe ich Ihnen nicht zu geben.“ 

„Nun, ſo will ich Ihnen beweiſen, daß 
dieſer Sohn gar nicht tot iſt, wie Sie Ihrer 
Schweſter vorredeten, ſondern daß er von 
Ihnen in Paris auf dem Konkordienplatz ein⸗ 
ſach ausgeſetzt worden. Hier leſen Sie 
dieſen Auszug aus dem Berichte der Polizei⸗ 
präfektur in Paris. 

„Auguſt — 1842. 

Ein deutch ſprechendes Kind von etwa drei 
Jahren, das ein jüdiſches Gebetbuch bei ſich 
hatte, in welchem eingeſchrieben ſtand: „Ham⸗ 
burg, Rebekka Elmenreich Samuel und Iſaak 
Elmenreich“, iſt auf dem Konkordienplatze in 
der Nacht vom dritten zum vierten Auguſt 
aufgefunden worden. Ein vor dem vierten 
Portal ſtehender Militärwachtpoſten will einen 
kleinen. ſchmächtigen Mann ſich ſchnell von 
dem Kinde haben entfernen ſehen. 

Nachforſchen war wegen des gerade eintre⸗ 
tenden Hamburger Brandes ohne Erfolg. Ge⸗ 
fragt, wie jein Name wäre, ſagte der Knabe: 
Paul und etwas, das wie Sivers klang. — 
Der Kleine erhielt dieſen Namen zugeteilt. 
Das Kind iſt im Hauſe der Karmeliterinnen 
aufgenommen worden. 

Daß Ihre Frau Schweſter dem Kinde, wel⸗ 
ches Ste ihr unter Vorſpiegelungen nahmen, 
ein Gebetbuch zugeſteckt habe, davon konnten 
Sie natürlich nichts wiſſen, mein Herr! — 
Sie ſehen daraus wie über uns Allen eine 
höhere Macht waltet, ohne welche auch unſer 
Geſchäft, mein Herr, meiſt ein völlig nutzloſes 
wäre.“ 


Samuel Elmenreich war bei den erſten Wor⸗ 


ten dieſer Mitteilung erdfahl geworden, er hatte 
ſich jedoch ſchnell gefaßt 

„Es ift jo, wie Sie jagen, das Kind war 
uns ein Zeichen furchtbarer Schmach, welche 


feſtge⸗ 
ſchloſſenen Mund noch mehr zuſammen. „Den 


Blomkiſt eindringlich fort. 


halte zu thun, wie Sie es wünſchen 


im Intereſſe unſer Aller. 


- 


den vollſtändig gerechtfertigt daſtehe 
nig an.“ 
Staate des alten Bundes und die Gefetze fra⸗ 


handelten.“ 

„Das weiß ich und deshalb zwingen Sie 
mich, Ihnen den Willen zu thun.“ 

Herr Elmenreich zeigte, daß er die Unter⸗ 
redung beendigt ſehen möchte. 

Herr Blomkiſt verbeugte ſich demnach tief, 
Herr Elmenreich kurz und flüchtig, und ſo 
ſchieden die Männer. 

„Nein, dieſe Juden!“ murmelte Herr Blom⸗ 
kiſt, als er auf der Straße ſich befand. 
iſt von Stahl und Eiſen und achtzehnhundert 
Jahre zurück in ſeinem religiöſen Fühlen und 
Denken, aber der alte magere Burſche hat doch 
etwas, das Achtung einflößt, er hat eine eigene 
Würde, einen ſchneidigen Mut, der würde ein 
Märtyrer ſeiner Glaubensanſichten werden, wie 
die Männer zur Zeit der Könige und Richter 
— der Burſche iſt ein niederträchtiger Fana⸗ 
tiker, aber ich füble Hochachtung für ihn, denn 
es ſteckt ein feuriges Herz unter all' den har⸗ 
ten Schlacken, doch ein edler Kern in dem klei⸗ 
nen, eingetrockneten Männchen.“ 

Herr Blomkiſt begab ſich nach dem Alſter⸗ 
kai zurück und wandelte an der eleganteſten 
und ſchönſten Straße, dem Jungfernſtieg, auf 
und ab. 

Neunzehntes Kapitel. 


Der Strom der Spaziergänger und Ge⸗ 
ſchäftsleute intereſſierte ihn, ſchien es, nicht, 
vielmehr das Schaufenſter eines Delikateſſen⸗ 
kellers einer unterirdiſchen, eleganten Reſtau⸗ 
ration der ſehr verlockende Hummern und 
Auſtern ausgeftellt hatte, ferner ſehr dicke Bün⸗ 
del weißen Spargels und rote Radieschen. 

Herr Blomkiſt las: Wilkens Keller,“ und 
da er ſich erinnerte, daß dieſe Reſtauration 
einen großen Aut hatte, außerdem aber die 


unſerer Familie, welche unſerer jüdiſchen Ge. Hamburger Frühſtückszeit, das heißt, beinahe 


meinde hier zugefügt worden war. Der 
Mann jener Perſon verließ ſie eines andern 
Weibes wegen ſchmachvoll, er gab ſich für tot 
aus — und ſo wollte ich jede Erinnerung an 
dieſe Verirrung in unſerer Familie verlöſchen. 
Leider leiſtete uns jene Perſon heftigen Wider⸗ 
ſtand, was mich zu Zwangsmaßregeln nötigte, 
die ſonſt nicht in meiner Natur liegen.“ 

„Zu berechtigten, mein Herr 2“ frug Herr 
Blomkiſt. 

„Zu völlig berechtigten vor meinem Gewiſſen 
— Herr“ antwortete Herr Elmenreich. 

„Nicht aber zu berechtigten vor dem Geſetz,“ 
fuhr jetzt Blomkiſt fort. „Ich habe aber nicht 
die Abſicht, einen Mann, der mir, abgeſehen 
von dieſer ſchweren Verirrung, allgemein als 
höchſt ehrenhaſt geſchildert wird, mit Staats⸗ 
anwalt und Aehnlichen in Verbindung zu 
bringen. — Sie vertreten eine andere Moral, 
eine andere Weltanſchauung wie ich, mein 
Herr, Ihnen iſt das jüdiſche Geſetz — mir 
das menſchliche die Richtſchnur meines Han⸗ 
delns — nun, das geht uns hier weiter nichts 
an. — Ich ſpreche jetzt einen Wunſch Ihnen 
gegenüber aus, Herr Elmenreich, einen Wunſch, 
von dem ich ſichere Erfüllung erwarte, und 
dieſer iſt, daß Sie die Penſion Ihrer Frau 
Schweſter jo weit erhöhen, daß dieſe ihrem 
Stande gemäß leben kann. — Ich meine, daß 
dazu ſechshundert Thaler pro Jahr ausreichen. 
Ich weiß, Herr Elmenreich,“ ſprach Herr Blom⸗ 
kiſt weiter, „daß Sie als ſehr kluger Mann 
dies thun werden. — Ferner, daß, ſollte es 
dazu kommen, Sie, ich überlaſſe Ihnen, wie 
Sie die Sache aufklären wollen — mit dazu 
beitragen möchten, die Identität des etwa auf⸗ 

efundenen Mannes der jenes Gebetbuch 
beſeſſen und auf welchen die übrigen Einzel⸗ 
heiten jener Affäre ui — als den Sohn 
Ihrer Schweſter, den Sie nach Paris brachten, 
zu beſtätigen.“ 


„Bei dieſer Lage der Dinge werde ich das 


thun,“ bejahte Herr Elmenreich einfach. 
„Verſichern Sie mir das, Herr Elmenreich, 
dei Ihrer Ehre und Seligkeit, als ob ich einer 


zwölf Uhr Mittags, da war, ſo ging er die 
etwas ſteilen Stufen hinab und beſtellte ſich 
bei dem frackbekleideten Kellner die Wein⸗ und 
Speiſekarte, welche er, wie auch dies feine Ge» 
wohnheit war, einem eingehenden Studium 
unterwarf. Es dauerte ziemlich lange, bis der 
Holländer damit fertig war. und als er end⸗ 
lich ſeine Auswahl getroffen, hatten die Kell⸗ 
ner einen großen Reſpekt vor dem hohen, mi⸗ 
litäriſch ausſehenden Gaſt. 

Herr Blomkiſt zeigte einen bewundernswür⸗ 
digen Appetit und eine außergewöhnliche Kennt⸗ 
nis in Sachen der Kochkunſt und Feinſchmeckerei. 
„Dieſe geſchmorten Auſtern hätten keine Zi⸗ 
trone, ſondern Champignons haben müſſen,“ 
ſagte er mißbilligend zum Oberkellner, — „die 
ſcharfe Zitrone tötet ja den zarten Auſternge⸗ 
ſchmack, während Champignons, ſriſche 
meine ich, keine eingemachten, ihn erhöhen, 
ſtärken, — beſtellen Sie das dem Koch.“ 

Jetzt verlangte Herr Blomkiſt die Rechnung 
und während dieſe geſchrieben wurde, über⸗ 
brachte ihm der dienſteifrige Kellner die neueſten 
Schiffsnachrichten, — Herr Blomkiſt entfaltete 
das Blatt gemütlich und warf einen Blick 
hinein — Herr Blomkiſt ließ ſeinen Zahn⸗ 
ſtocher, ſein Zigarrenetui auf den Boden fallen, 
denn vor ſeinen Blicken, ſeinen leibhaftigen 
Blicken ſtand da: 

„Geſtern Morgen brannte die Donna Anna, 
Kapitän van Heeren, hier vor Anker geweſen 
und mit in Holland verſicherter Ladung von 
ca. hunderttauſend Thalern, auf dem Rückweg 
nach Rotterdam begriffen, auf der Höhe von 
Wangeroog, etwa zehn Meilen von der Inſel, 
vollſtändig nieder. Die Mannſchaft hat ſich 
nach Spiekeroog gerettet. Nach der Ausſage 
des Kapitäns wie der Mannſchaft hatte ein 


plötzlich wahnſinnig gewordener Matroſe, Paul | flaf 


Sivers von Paris, das Schiff angezündet und 
ſei dann, trotz aller Anſtrengungen, die man 


„Seit jenen zwanzig Jahren iſt auch Ihren 
13] @laubensleuten gegenüber nie ein unwahres 
Wort über meine Lippen gekommen, — ohne 
zu ſchwören, ſage ich Ihnen, daß ich für = 
i 

„Ihre Beweiſe?“ ſprach Herr Elmenreich halte es, wie die Sachen jetzt ſtehen, für aut, 
„Dieſe verlange ich von Ihnen. Wo iſt der 


Todtenſchein für den Sohn Ihrer Schweſter, 
der Frau van Heeren, den Sie nach Paris 


Ich vermeide Auf⸗ 
ſehen jeder Art, obwohl ich ber meinen Freun⸗ 


und 
die Meinung Anderer über mich ficht mich we: 
„Ja, Herr, wir leben eben hier in keinem 


gen nicht darnach, in welchem Glauben Sie 


„Der 


peldukaten herausbekommen hatte, ſchob es 

ohne nachzuzählen in die Taſche und verließ 

in etwas ſeltſamer Haltung, wie die Kellner 

ſagten, als hätte er eine Gabel verſchluckt, den 
eller. 

Er eilte in ſeine Wohnung im Hotel, ergriff 
krampfhaft ſeine Hyazinthen und ſtellte ſich an 
das Fenſter. 

„Jetzt ſage mir Einer, daß es keine Vor⸗ 
ſehung giebt,“ — rief er faſt laut — „da iſt 
dieſer Swers bei van Heeren, bei ſeinem Vater 
Beide wiſſen unzweifelhaft nichts von 
einander, der Sohn iſt jedenfalls gleichſam im 
Verſteck vor den Behörden auf dem Schiff, der 
Vater giebt dem Diamantendieb da, ohne zu 
wiſſen, Unterſchlupf, und dieſer Sohn zündet, 
von plötzlichen Wahnſinn überfallen, dem Va⸗ 
ter das Schiff an — iſt das keine Vergeltung, 
iſt das keine rächende Tragik des Schickſals? 
— Da verläßt,“ fuhr Herr Blomkiſt in ſeinem 
Selbſtgeſpräch fort, „ein wilder, gewiſſenloſer 
Mann Frau und Kind, um einem andern 
Weib nachzulaufen. Er überläßt ſie einfach 
dem Elende jahrelang, ohne ſich um ſie zu be⸗ 
kümmern und läßt ſich's wohl ſein, und nach 
zwanzig Jahren beherbergt er, ohne es zu wiſſen, 
feinen Sohn einen Dieb, bei ſich, und ſchließ⸗ 
lich Brandſtifter am Schiff ſeines Vaters. 

Herr Blomkiſt ging zum Hafen, um dort 
Erkundigungen über das Unglück einzuziehen, 
er traf den Verſicherungsagenten, welcher ge: 
rade von Spiekeroog zurückgekehrt war und 
den er gut kannte. 

„Merkwürdiger Fall da, Herr Blomkiſt!“ 
erzählte der Agent. — „Wäre nicht van Hee⸗ 
ren ſeit dreißig Jahren auf's Beſte bei uns 
akkreditiert, man könnte etwas ſehr Sonder: 
bares vermuten. — Denken Sie, die Anna iſt 
heruntergebrannt bis auf den Spiegel, aber 
von den ſiebenunddreißig mit feinem Rheinwein 
gefüllten Fäſſern befand ſich eines unverſehrt 
vor, gänzlich unverſehrt, und der Strandvogt 
wie auch wir fanden es mit Waſſer gefüllt.“ 

„Es war dies kein Trinkwaſſergefäß?“ er⸗ 
kundigte ſich Herr Blomtift. 

„Nein, ein Faß zu unterſt im Güterraum 
und mit Blech beſchlagen und ein Rheinwein⸗ 
faß jener Mainzer Firma,“ lautete die Ent⸗ 
gegnung des Agenten. 

„Hat man hier im Hafen etwas bemerkt?“ 
ſorſchle Herr Blomkiſt weiter. 

„Abſolut nichts““ antwortete der Agent. 
„Kurios nur iſt, daß van Heeren vorher ſchon 
Wein anderwärts beſtellt, dieſen wieder abbe⸗ 
ſtellt hat, daß dennoch der Wein hier eintraf 
— van Heeren ſchrie und tobte und verkaufte 
ſchließlich den Wein hier billig wieder. Es 
war dieſelbe Quantität, ſiebenunddreißig Stück⸗ 
faß a tauſend Liter,“ ergänzte der Agent. 

Herr Blomkiſt zeigte ſich ſehr au merkſam. 

„Van Heeren hat alſo nicht den Wein an 


Mainzer Firma hier verkauft, ſondern den an⸗ 
dern, der dazu kam?“ forſchte er. 

„Ja dieſen,“ beſtätigte der Agent, „ſein 
Schiff war ſchon fertig geladen, als der andere 
Wein ankam.“ 

„An wen hat er den Wein verkauft?“ frug 
der Beamte. 

„An Gebrüder Wieſe, wie ich erfahren, — 
van Heeren ſagte mir,“ berichtete der Agent 
weiter, „daß er einige (inne aufgemacht, 
den Wein geprüft und gendu nach Vorjchrift 
gefunden habe, alle Fäſſer habe er, im Ver⸗ 
trauen auf die bewährte Redlichkeit der Main⸗ 
zer Firma, nicht geprüft.“ 

„Alſo hier hat van Heeren die ſiebenund⸗ 


dreißig Stückfäſſer Rheinwein wieder — 


ſprach Herr Blomkiſt nachdenklich. „Wo woh⸗ 


nen dieſe Gebrüder Wieſe? — 


Würden Sie mich dorthin begleiten? — Ich 
möchte als Käufer dort erſcheinen und mir eine 
Probe aus bitten. Sie werden mich verſtehen, 
Herr Paulſen?“ frug der Beamte. 

„Die Sache ſcheint Ihnen alſo auch zwei⸗ 
felhaft?“ 

„Ich weiß noch gar nichts, Herr Paulſen, 
mich intereſſiert nur der Fall und ich möchte 
eine Flaſche von dieſem Wein in Händen ha⸗ 
ben,“ antwortete Herr Blomkiſt. 

Der Agent führte Herrn Blomkiſt zu Ge⸗ 
brüder Wieſe, — der Beamte koſtete den Wein, 
fand ihn vortrefflich und erhielt eine Muſter⸗ 

aſche 


„Ich erhalte doch hier keinen anderen als 
den von van Heeren letzte Woche Ihnen ver⸗ 


gemacht, ihn zu halten, über Bord geſprungen kauften Wein?“ verſicherte ſich Herr Blomkiſt. 


und ſofort verſunken.“ 
Herr Blomkiſt ſprang auf, daß ſein Stuhl 
hinter ihm umfiel, er raffte das Geld zuſam⸗ 


„Sie haben von dieſem Wein, mein Herr, 
der aller von einer Qualität iſt, — mein Bru⸗ 
der — das Geſchäft iſt eines, trotz der ge⸗ 


Ihrer Glaubensgenoſſen wäre,“ fuhr Herr; men, welches er auf ſeinen holländiſchen Dop⸗ trennten Firma — hat die übrigen Fäſſer in 


ſeinem Lager,“ erhielt Herr Blomkiſt von 
Herrn M. Wieſe beſtätigt. 

„Es iſt wunderbar,“ ſagte ſich Herr Blom⸗ 
kiſt beim Nachhauſewandeln, „wie ich durch 
den Fall Sivers auf van Heeren und durch 
Sivers wieder auf die Donna Anna und 
ſchließlich wieder auf van Heeren komme. Was 
ich hier anfaſſe, immer kommt der van Heeren 
zum Vorſchein. Nach den Erfahrungen, die 
ich bis jetzt in meinem Berufe gemacht habe, 
iſt dies nicht ohne Bedeutung. Es giebt kei⸗ 
nen Zufall. — Zufall iſt ein bequemer Schild, 
mit welchem die Leute Alles hübſch feſt be⸗ 
decken, was ſie ſich nicht erklären können. Zu⸗ 
fall heißt geheimnisvoller Zuſammenhang bei 
mir, Urſache und folgerichtige, notwendige 
Wirkung. Demnach liegt auf dem Grunde 
aller dieſer trüben Geſchichten van Heeren nd 
ich werde nach den erſten Regeln unfere: a⸗ 
xis den Baum bei der Wurzel packen. 

„Vielleicht kommt von dort die Aufklärung 
über all' jenes, was mir bis jetzt noch höchſt 
dunkel und zweifelhaft ſcheint. — Hier ſind 
meine Geſchäfte ſo wie ſo beendet. — Sivers 
liegt im Meer und iſt bei den Fiſchen, woran 
wohl kaum zu zweifeln, der alte ſchlaue 
Fuchs in Rotterdam iſt eine alte Bekanntſchaft 
von mir, ich werde, bevor ich nach Amſterdam 
gehe — Freund van Heeren beſuchen. — Er 
ſoll mir ſeine Bekanntſchaft mit Paul und das 
Ende von Paul Sivers erzählen, denn hiervon 
mich zu unterrichten, legt mir mein Amt auf 
— und dann will ich meine Augen auch noch 
für den anderen Fall mit dem verwandelten 
Rheinwein offen halten, — der Rauch, van 
Ar iſt fo ſtark, daß er zwei Feuer haben 
mu 25 


Zwanzigſtes Kapitel. 

Kapitän van Heeren betrieb die Geſchäfte 
zur Erlangung der Verſicherungsſumme mit 
großer Ele. 

„Meine Herren! Ich muß ein neues Schiff 
haben, ich will meine Angelegenheiten hierin 
ſchnell ordnen, dazu brauche ich Geld, ich kann 
mein Geſchäft nicht fo lange ſtill ftehen laſſen 
und hier ſitzen und die Bedenklichkeiten der 
Verſicherungsgeſellſchaft unthätig abwarten.“ 

Die Geſellſchaft jedoch zögerte, die Summe 
zu zahlen, bevor nicht der Anſtand des mit 
Waſſer gefüllten Faſſes gehoben wäre. 

„Nun, damit die Sache ſich nicht endlos 
hinzieht, kann man mir ja das Faß Wein vor- 
läufig in Abzug bringen,“ ſchlug der Kapitän 
vor. „Es wären tauſend Thaler preußiſch.“ 

Die Gefellſchaft machte Ausflüchte. 

„Alſo haben die Herren Verdacht?“ frug 
van Heeren zornig. 

„Um die Wahrheit zu fagen, ja, Kapitän!“ 
antwortete man. — „Wir haben,“ bekam van 
Heeren weitere Auskunft, „nach Mainz ge⸗ 
ſchrieben, ob ein Irrtum, eine Unredlichkeit 
von Seiten der Angeſtellten im Geſchäfte etwa 
dort möglich ſei. Die Firma zeigte ſich 
über dieſe Zumutung im höchſten Grade ent⸗ 
rüſtet und bewies uns durch Darlegung ihrer 
Geſchäftsordnung unter Zeugenaufführung, daß 
ein derartiges Ereignis bei ihnen abſolut un⸗ 
möglich ſei. — Wie kommt jetzt ein Faß jener 
Leute, völlig als Wein dem Aeußern nach, 
mit Waſſer gefüllt in Ihr Schiff, Kapitän!“ 
das hielt man van Heeren entgegen. 

Der Kapitän bäumte ſich wild auf. 

„Dieſe Bedenken, meine Herren, dies Nach⸗ 
forſchen find eine mir zugefügte ſchmachvolle 
Verleumdung,“ brauſte er auf. „Ich habe 
Wein beſtellt, Wein in Hamburg übernommen, 
Wein direkt aus dem Magazin in mein Schiff 
gebracht, und wenn mit dieſem etwas paſſiert 
iſt, ſo geſchah das im Hamburger Lagerhaus. 
Ihre Bedenken gehen mich abſolut nichts an!“ 
rief der Kapitän mit zornrotem Geſicht. „Die 
hohe Verſicherung wollen die Herren ſich zah⸗ 
len laſſen, wenn's aber an die Auszahlung 
geht, macht man Winkelzüge, das iſt koulant, 
das iſt noble Geſchäftsart.“ 

„Ich bin den Herren bei dieſem unklaren 
Fall entgegengekommen,“ fuhr van Heeren fort, 
„ich habe vorläufig auf die ſiebenzehnhundert 
Gulden für das eine Faß verzichten wollen,. — 
das ſt das Aeußerſte, wie weit ich gehen kann 
und gehen will. — Die Sache mit dem Waſſer⸗ 
aß aufzuklären, iſt nicht meine Angelegenheit, 
und bis die Herren dahinter gekommen ſind, 
brauch ich nicht zu warten. Ich werde meine 
Angelegenheit der Handelskammer übergeben.“ 

Mit dieſen Worten verließ der Kapitän das 
Bureau des Direktoriums. 


Fortſetzung folgt.) 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Steuerveranlagung für das Steuerjahr 1903 
(umfaſſend den Zeitraum vom 1. April 1905 bis zum 51. märz 1904). 


— m 


Auf Grund des 8 24 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 
1891 (Geſetzſammlung S. 175) wird hiermit jeder bereits mit einem Ein⸗ 
kommen von mehr als 3000 Mark veranlagte Steuerpflichtige in der 
Stadt Thorn aufgefordert. die Steuererklärung über fein Jahreseinkommen 
nach dem vorgeſchriebenen Formular in der Zeit vom 4. dis ein⸗ 
ſchlietlich den 20. Januar 1905 dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu 
Protokoll unter der Verſicherung abzugeben, daß die Angaben nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind. 

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe der Steuer⸗ 
erklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung oder 
ein Formular nicht zugegangen iſt. 

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt zuläſſig, 
geſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig mittelſt 
Einſchreibebrieſes. Mündliche Erklärungen werden im Steuerbureau, Rat⸗ 
haus, — | Treppe, Zimmer Nr. 30 während der vormlttags⸗dienſt⸗ 
Kunden zu Protokoll entgegengenommen. Ebenda wird den Steuerpflichtigen 
die in Zweifelsfällen nachzuſuchende Belehrung bereitwillig erteilt. 

Die Verſäumung der obigen Friſt hat gemäß $ 30 Abf. 1 des Ein- 
kommenſteuergeſetzes den verluſt der geſetzlichen Rechtsmittel gegen die 
Einſchätzung zur Einkommenſteuer für das Steuerjahr zur Folge. 

Wiſſenkliche unrichtige oder unvollſtändige Angaben oder wiſſentliche 
Verſchweigung von Einkommen in der Steuererklärung ſind im $ 66 des 
Einkommenſteuergeſetzes mit Strafe bedroht. 

horn, im Dezember 1902. 


Der vorſitzende der Veranlagungs⸗Nommiſſion 
für den Stadtkreis horn. 
Kersten. 


Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 


Kranſienhaus-Abonnement. 
deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: 

§ 1. Eine jede im Stadtbezirk wohnende oder daſelbſt Gemeinde. 
ſteuer zahlende Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei 
Mark“ auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe. 

Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich in eigenem Namen 
für den Fall einzukaufen, daß ſie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
ſollten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
befinden, vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 


werden. 

8 1a. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Be⸗ 
handlung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln 
außerhalb des Krankenhauſes. 

Auch ſind Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahingehen, eine ein⸗ 
gekaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme ⸗ Antrag. 

8 2. Die Anmeldung zur Teilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, 
der eine Liſte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an 
die Krankenhauskaſſe den Einkauf⸗Schein auf das Kalenderjahr aushändigt, 
womit der Vertrag geſchloſſen iſt. 

3. Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht uſw. 
angemeldet. Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an⸗ 
vielmehr bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere 
Dienftboten derſelben Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle 
zu dieter Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für ſie Beiträge bezahlen. 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von 
einer and en Art treten. 

S 2. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der Anmel⸗ 
dung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben 
keinen Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung. 

Für die im Laufe eines Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten 
muß denn och der ganze Jahresbeitrag von drei Mark bezahlt werden. 

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht aboemeldet werden, gilt das 
Vertragsverhältnis als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 
find dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrags für dasſelbe 
verpflichtet. 

2 5. Wird ein Einge aufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe uſw.) 
der Krankenhauspflege bedürftig, ſo iſt dies unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ 
ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathauſe) an⸗ 
zuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken⸗ 
haus erteilt. In Notfällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vor 
ſtehende Diakonis berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das 
Krankenhaus zu veranlaſſen. 

6. Die Herrſchaften ſind verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten 

nach dem Krantenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittels eines 
Korbes verlangt, ſo iſt dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe 
u zahlen. 
30 6 den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboten⸗Einkaufs können 
auch Handwerts-Lehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, 
daß für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom 
Arbeitgeber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor 
Befreiung von der Verſicherungspflicht bei der Ortskranken⸗Kaſſe beantragt 
und durch Letztere bewilligt ſein muß. 

Für een e und Handlungslehrlinge beſteht ein im 
Weſentlichen gleiches Abonnement nur mit folgendem Unterſchiede: 

a) Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark für die Perſon. 

b) 8 3 der Abonnements » Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf 
den Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; 
doch iſt bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnements 
jahres das Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und 
namhaft zu machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des 
Einkaufs des geſamten zu einem Geſchäfte gehörigen Perſonals 
bedarf es nur der Angabe der Anzahl der einzukaufenden Perſonen 
und der von demſelben bekleideten Stellungen. 

8 1 Abf. 1 Kranken ⸗Verſicherungs⸗Geſetzes: Handlungsgehilfen 
und -Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, ſofern 
durch Vertrag der ihnen nach Artikel 60 — jetzt $ 63 — des 
Deutſchen Handelsgeſetzbuchs zuſtehenden Rechte (— auf ſechs⸗ 
wöchigen Gehalt und Unterhalt im Falle unverjchuldeter Krank⸗ 
heit —) aufgehoben oder beſchränkt ſind. 
Thorn, den 27. Dezember 1901. 
Der Magiſtrat. 
Abteilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. Magdeb. Sauerkohl, 
gieige een und pee Dillgurken, 
Saen and Juli joten fue pas Friſche Wallnüſſe, 
8 Ne e Paranüſſe, 
werden. Haſelnüſſe, 
Viktoria⸗Erbſen, 
Schälerbſen, 
Gemüſe⸗Konſerven 


Zu dieſem Zwecke haben wir auf 
zu billigſten Preiſen. 


Sonnabend. d. 5. Januar 1905, 
M. Kopczynski, 


vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I einen Sub» 

Kolonialwaren-Handlung, 
Altstädtischer Markt. 


C 


— 


miſſionstermin anberaumt, bis zu 
welchem Bewerber verſiegelte, mit ent- 
ſprechender Aufſchrift verſehene Offerten 
mit Preisforderung in dem bezeichneten 
Bureau einreichen wollen. 

Die Bedingungen liegen in dem ge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn, den 6. Dezember 1902. 


der Magiſtrat. 


Verantwortlicher Schriftleiter Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlaggder Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Beitung, Gel. m b. 9, Thom BE 
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koſtet bei allen Poſtanſtalten und 
Landbriefträgern die 


Berliner 


or gen-Aeltung 


mit den beiden Beibläitern 
Tägliches Familienblatt 
Illuſtrierter Vollis freund 


Vorzüge der 


Richters Anker-Steinbaukaſten 
und Richters Auker⸗Brückenkaſten 


ergänzen ſich gegenſeitig planmäßig; fie find nach wie vor der Kinder liebſtes Spiel und ſollten 
unter keinem Weihnachtsbaum fehlen. Zum Preiſe von 1, 2, 3, 4, 5 Mk. und höher in allen 
feinen Spielwarengeſchäften vorrätig. Nurzecht mit Anker. — F. Ad. Richter & Cie., Rudolſtadt. 


Neu! „Saturn“ und „Meteor“, herrliche Legeſpiele. Neu! 


- Teppiche, Läufer, Vorlagen 
Linoleum - n les, non. 


Wer sonen u.billigstellung finden 
will, der verlange per Poſtkar te die 


„Deutsche Vakanzen-Post“ in Eßlingen. 
Zahnkitt 


zum Selbftplombieren hohler Zähne 
empfehlen Anders & Co. 


Für die 
Weihnachts Reiſedecken r e, 


Tafel 


liefere ich, ſoweit Vorrat: 


Lebende Karfen, 2— 2½ pfündige 
0,90 bis 1,00 Mark. 


Lebende Karpfen, 3.—4¼ pfündige 
1,00 bis 1,10 Mark. 


Lebende Karpfen, 5—10 pfündige 
1,20 bis 1,25 Mark. 
Friſche Eis⸗Karpfen Bid. 0,60 Mark. 
Friſche Steinbutten Pfd. 1,70 Mark. 
Friſche große Seezungen Pfd. 1,80 Mk. 
Friſche kleine Seezungen Pfd. 1,00 Mk. 
Friſche Rothzungen Pfund 0,60 Mt, 
Prima mittl. Zander Pfd. 0,60 Mk. 
Große Zander Pfurd 0,80 Mark. 
Prima gefr. Silberlachs Pfd. 1,50 Mk. 
Prima gefr. Steelheadlachs Pfd. 1 Mk. 
Lebende Hummern Pfund 2,80 Mark. 
Beſtellungen werden bis Sonntag, 
den 21. angenommen. 


Garl Sakriss, 


Schuhmacherſtraße 26, 
Telephon 443. — Telephon 43. 


ES . 
Weihnachts- und Sylvester- \ 


; Punsche 


95 Mr empfehlen 
Co. 


v 
‚Sultan 

7 G. m. b. H. Y 
. 


Se. 


— 


Erzählungen, belehrende Artikel aus 

allen Gehieten, namentlich aus der 

Haus⸗, Hof⸗ und Gartenwirtſchaft. 
Sprechſaal und Briefkaſten. 


130000 


Abonnenten. Probenummern gratis 
und franko von der Expedition 
Berlin SW. 19. 


Annonsen haben Aulos. Erfolg. 


15 


behält Jeder, der Cocos als Fuß⸗ 


Warme bodenbelag wählt. 
Empfehle Cocosteppiche, 


Cocosfasermatten, Cocos- 


Brief- 
Umſchläge 


ſchõne lep date Farben 


läuter. 4 2383 


Füsse carıjmauon Thorn. 


0 Meine Reparaturwerkſtatt | ia Vrefentrne 
Gunmischnhe, sowie Gumminnterlagen 5 / Buchdruckerei 


für Schuhe oder Stiefel gegen Glatteis, empfehle 
ich unter Garantie x 


zu billigen Preifen. Sg 


J. Kszyminski, Schuhmachermeiſter, 
Marienftraße 5. 


Th.Ostdenfs 
a ir 


* 3 


Eine grosse Anzahl 


fertiger 
Handarbeiten 


in allen Preislagen, zu 


Feſtgeſchenken 


geeignet, hat vorrätig 


A. Petersilge, 
Schloßſtr. 9 — Ecke Breiteſtr. 
(Schützenhaus). 


zum Abhalten der kalten Luft 
empfiehlt meterweiſe und fertig 


enäht 
Carl Mallon, Thorn. 


Frauen u Mädchen! 


Gegen Beſchwerden der monatlichen Vorgänge 
Rückenſchmerzen, Leibweh, Krämpfe, Kopfſchmerzen, Uebel⸗ 
ſein ꝛc. empfiehlt ih „Amasira l, eine abſolut unſchädlich wirkende und 
angeneym 15 nehmende Theemiſchung (in Pulverform). Aerztlich warm empfohlen, 
Dr. med. in Stuttgart ſchreibt u. A.: „Von den innerlich empfohlenen Kräuter⸗ 
thees gab ich auf Grund einer Reihe günſtiger Erfahrungen einer neueren Thee⸗ 
zuſammenſetzung den Vorzug, die unter dem Namen „Amasiraff eingeführt 
worden iſt und in der That an Wirkſamkeit alle 5 Thees übertrifft“ ꝛc. — 
Preis per halbe Schachtel Mk. 1.20, ganze Schachtel Mk. 2.— (2—4 Monate aus⸗ 
reichend!) Viele Dankſchreiben! — Nur echt mit A. Locher's Namenszug! Zu haben 
in den größeren Apotheken. Proſpekt gratis durch den alleinigen Fabrikanten Andr. 


Locher, Laboratorium, Stuttgart. (zue. Sinau 4, Beriramwz. 4, Fenchel, Kroll. 
farn 3, Abbisskraut 3, Ackelei 3, onie 2, Hasthenkraut 2, Bersaparill 13 Rhabarber 23.) 


in meinem neuerbauten Wohnhaus 
Gerechteſtraße 8/10 mit angrenzender 
Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör vom 1. Januar k. J. 
oder auch ſofort zu vermieten. 

D. Soppart, Thorn, 
Bacheſtraße 17, l. 


Fanrſchafl. Wohnnag, 


Neuſtädtiſcher Markt 25, I. Etage 
beſtehend aus 5 Zimmern, Badeſtube 
und Zubehör zu vermieten. 


Seglerstrasse 22, Il. Etage 


ift eine Wohnung, 3 Zimmer, Entree, 
Küche ꝛc. zum 1. April 1903 zu ver 
mieten. 5 


Wohnungen. 
n meinem neuerbauten Wohnhauſe 
Gerechteſtraße 8/10 ſind noch die 2. 
und 3. Etage, beſtehend aus je 6 
Zimmern nebſt allem Zubehör evtl. 


Fensterschutz- 


Decken 


Beſte, daher billigſte Bezugsquelle 
allet Arten 


Schuhwaren 


bleibt das älteſte Schuhgeſchäft Thorns 


Adolph Wunsch 


Eliſabethſtraße 3 


» nähe Neuftädt. Markt 


Hosen- und Paletotstoffe, 


2 
Mu; gegründet 1868. An U 10 f de ig e 11 au 1 ſowie eine Manſarde⸗ 
u empfiehlt in moderner Auswa wohnung, beitehend aus 3 Zimmern 
ealschulstiefel. 1 Carl Mallon, Thorn. nebſt Zubehör, vom 1. Januar oder 


1. April 1903 zu vermieten. 
&. Soppart, 
Thorn, Bacheſtraße 17 


Breſtestrasse 4, Ill. Etage, 


Wohnung, 4 Zimmer und Bub 


Echt russ. Gummischuhe. 


K. P. Schliebener 


Riemer- u. Sattlermeister 


Aus meinem früheren Gold- und 
Silberwaren ⸗Geſchäft habe ich noch 
einen großen Teil Waren zu 


Apfelsekt, 


gervorragendſte Qualität, von beſtem 


* i 


＋ 1 v 


1 
1 


11% 1 5 1 5 
Traubenſekt kaum zu unterſcheiden, vom 1. April 1903 ab zu vermieten. 
BE” Gerberstrasse 23 au staunen ln Preisen außerordentlich bekömmlich, et Emil Hell. f 
empfiehlt fein Lager von 1 zu N 5 per 1 bach 1 Steuer Kleine freundliche ri 
abzugeben: und Flaſche die mi en Medaillen III. Etage, für einzelne Dame ſofort 
Schultaſchen, Muſikmappen, ausgezeichnete. oder 1/4. 03 zu W g 


Gold. Uhren, Ketten, Arm: 
bänder, Medaillons, Ringe, 
Brochen, Ohrringe, ſilberne 
Eh: u. Theelöffel, Torten⸗ 
heber, Mioftalöffel ıc. 


R. Grollmann, 
Eliſabethſtraße 8: 


Im Zigarrenladen. 


Taſchen in verſchied. Ausführung 
Portemonnalesn.Zigarrentschen 


n guter Sattlerware, 


Koffer, Jagdartikel. 
Großes Lager in 
Kutſchg⸗ſchirren ſowie Reit⸗ 
ſättelu mit Zubehör 
35° in jeder Preislage. 


Kelterei Linde Wostpr., 
Kreis Flatow, 


4 Zimmer, Entree, Küche 
Dr. J. Schliemann i 


Bubeh. vom 1./4. 03 zu 
Bäderftraße 5. 


Piänstönte, | Lagerkeller und! Speicher 
Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Piauinos in kreuz - 
saitiger Hisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung. 


ſof. od. ſpät. zu verm. 
Elegant möbl. Zimmer 


Weihnachts-Äepfe Si Nilf Versand frei, mehrwöchentliche Iofort zu vermieten Breitefte. 14, II. 
froftfreie, verſchiedene Pen, ichere | e 8 5 N . . e e 


monatlich an ohne II, Etage mit 


3. Weichſel) z. vermieten Banker 1. 


Möbl. öimmer zu verm. Araberfır. 5. 


äußerſt billig. Für Militär und Ver⸗ 
eine Vorzugsvpreiſe. 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


bei Blutſtockungen. Kein Geheimmittel 
R. Beyer. Callnberg⸗ L., 


zahlung. 
— 
Seminarſtraße 9B. reisverseichnise franca. 


A. Kotze, Breiteſtraße 30. Er 


ſogleich zu vermieten Brüdenftr. 14. 


Erdl. renov. Wohn., 2 3., Küche. u. b. 
Bäderfte. 35. 


N 


% 


* 
N 
1 


4 


N 
1 


| 


Unterhaltungsblatt 


Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 
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Nr. 298. Sonnabend den 20. Dezember. 1902. 


Das Mündel des Komödianten. 


Roman nach dem Engliſchen von A. Bruns. 


——— — © 


(9. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 


„Hallo — wo iſt Robſon?“ rief einer aus der Ger als fie abfahren wollten, „du haft deine Roſen ver⸗ 
ſellſchaft, die jetzt ganz in ihrer Nähe Halt machte. „Er boxen fa N 
wird den Zug verfehlen! Wo iſt er denn hin?“ N „Schadet nichts,“ gab fie zurück. „Ich vermiſſe ſie 

„Ins Wartezimmer gegangen,“ bemerkte das hübſche nicht, ſie verwelkten 8 
Mädchen im raſchen Weitereilen. Sie hatte jetzt wieder ihr graziös, vornehm nachläjli- 

„Oh, da iſt er!“ ; EN, ; 8 bie Weſen angenommen, doch ihr Herz pulſierte wild, und 

Alle Koupees des Zuges waren gefüllt und mit Mühe die Lippen waren noch nicht wieder gerötet unter dem 
grauen en Die Roſen mit ihrer Schönheit mit 
ihrem Duft hatten ihr ins Gedächtnis zurückgerufen, was 
ſie nicht wiſſen und 1 zu vergeſſen wünſchte, ſie hatten 
ihr ein Echo aus der Vergangenheit gebracht, die ſie 
für immer von ſich abſtreifen und begraben möchte. Aus 
dieſem Grunde auch hatte jie die Roſen zurückgelaſſen 
— ſie waren ein Gegenſtand des Aergers geworden; die 
Erinnerungen, die fie wachriefen, hatten keinen Teil an 
ihrem jetzigen Empfinden. 

» * 
* 

„Ich möchte ſchwören, daß ich ſie irgendwo ſchon 
geſehen habe!“ ſprach ein Herr in einem Coups zweiter 
Klaſſe des eben aus dem Bahnhofe von Stourton ab- 
fahrenden Zuges. „Das Geſicht iſt hübſch genug, daß 
man es im Gedächtnis behält. Ich wundere mich nur, 
wo zum Teufel es geweſen ſein muß!“ 

„In den Schaufenſtern vielleicht,“ lachte die blonde 
Schauspielerin ihm gegenüber. „Sie war die Schönheit 
der diesjährigen Saiſon in London, wiſſen Sie. Es iſt 
Miß Hatton, Lord Elsdales Nichte. Es iſt kaum wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Sie mit ihr zuſammengekommen ſind, 
Mr. Bryant.“ 

„Und wenn ſie zehnmal Lord Eisdales Nichte iſt, 
ſo habe ich ſie doch ſchon früher geſehen und bin mit 
ihr in demſelben Zimmer geweſen,“ erklärte er kühl. 
„Es wird mir ſchon noch einfallen, wo es geweſen iſt.“ 

Es war nur ein ganz gewöhnlicher Zwiſchenfall ge— 
Scho der Lord Elsdales Equipage auf dem Wege vom 
Schloſſe nach der Station aufgehalten hatte, und es war 
nur eine kurze Viertelſtunde, die Barbara auf dem Bahn⸗ 
hofe weilte, und doch war es dieſer geringfügige Um⸗ 
ſtand, dieſes kurze Verweilen, was ihr ganzes Leben in 
nächſter Zukunft umgeſtalten ſollte. 


nur noch Plätze zu finden. Barbara ſtand regungslos 
noch auf derſelben Stelle, die Roſen vor die Lippen haltend. 
Plötzlich entfiel der Strauß ihrer Hand. Sie rührte ſich 
nicht, ihn wieder aufzuheben, ſondern ſtarrte hilflos vor 
ich hin. Lord Keith war vollauf mit einer armen Frau 
beſchäftigt, welcher er mit ihrem Kinde einen Platz zu 
verſchaffen ſuchte, und im nächſten Augenblick würden die 
Roſen unter die Füße getreten ſein, hätte nicht ein Herr 
im Vorübergehen ſie aufgehoben und mit einer leichten 
Verbeugung in Miß Hattons Hand gelegt. Als ſie einige 
Dankesworte murmelte, begegneten ſich ihre Blicke, aber 
in demſelben Augenblicke legte der Schauſpieler, deſſen 
pi Geſicht Lord Keith's Bewunderung hervorgerufen, 
ie Hand auf des anderen Schulter. 

„Kommen Sie, lieber Mark,“ ſprach er in lautem 
Ton. „Sie werden den Zug verpaſſen, und wer ſollte 
denn heute Abend in Blackbridge den Hamlet ſpielen?“ 

„Ich habe nicht die Abſicht, den Zug zu verpaſſen,“ 
lautete die raſche Entgegnung. „Sind die anderen alle 
drin? Kommen Sie denn!“ Und ohne noch einen Blick 
auf die Dame, der er den Strauß überreicht, zurückzu⸗ 
werfen, entfernte er ſich und ſchloß ſich den übrigen an. 

Als eine Minute ſpäter Lord Keith wieder an Bar⸗ 
baras Seite trat, war ihr Antlitz leichenblaß; und wie 
er mit teilnehmend beſorgter Frage nach ihrem Befinden 
ſich zu ihr herabbeugte, ſchaute ſie ihn mit nichtsſagenden 
Blicken an. Dann raffte ſie ſich mit einer gewaltigen 
Anſtrengung zuſammen. 

„Ob ich krank bin? Nein, es fehlt mir nichts; aber 
ich bin ermüdet und — iſt das der Wagen? Oh, ich bin 
ſo froh!“ 

f Es lag etwas Ruheloſes in ihrem Weſen, als ſie 
ihm jetzt die Erlaubnis erteilte, ſie nach dem Wagen 
zu führen. 

Es wäre ihnen ein kleiner Unfall auf dem Wege 
paſſiert und dieſer hätte das verzögerte Eintreffen verur⸗ 
jacht, erklärte Lord Keith's Diener. Miß Hatton hauchte 
einen tiefen Seufzer über die Lippen, indem ſie in die 
Kiſſen zurückſank. Lord Keith ſchaute ſie mit einem Blick 
flehender Beſorgnis in den ſchönen blauen Augen an. 

„Darf ich morgen nach Elsdale⸗Caſtle hinüberreiten, 
mich zu erkundigen, ob Sie ſich von den Reijejtrapazen“ 
erholt haben?“ fragte er, als Barbara ihm die grau- 
behandſchuhte Rechte bot. ; 

„Wenn Sie ſich die Mühe nehmen wollen,“ lächelte 
ſie matt; dann, unliebſame Enttäuſchung in ſeinen Zü⸗ 
gen leſend, ſetzte ſie hinzu: „Gewiß, kommen Sie.“ 

„Barbara,“ erinnerte der Earl in dem Augenblick, 


Siebentes Kapitel. 


In dieſer Nacht brach über Stourton und Umgegend 
ein gewaltiger Sturm herein und am nächſten Morgen, 
als Barbara Hatton langſam die breite Marmortreppe 
in Schloß Elsdale herunterkam, goß der Regen in Strö⸗ 
men herab, und es hatte ganz den Anſchein, als wolle 
es in dieſer Weiſe fortregnen. Die Tropfen klatſchten 
auf die breite Steintreppe vor den Bibliothekfenſtern, 
auf das dichte Epheugeranke über der ſteinernen Ba⸗ 
luſtrade und gegen die großen Spiegelſcheiben der Glas⸗ 
türen, durch welche das ordinäre Glas der früheren 
Jahre erſetzt worden war. 


nne 


Nen 


Eine große altmodiſche Uhr in geſchnitztem jchwar 
zen Gehäuſe am Fuße der Treppe zeigte ein Viertel auf 
Elf, wie Barbara im Vorübergehen auf dem Wege nach 
der Halle bemerkte, die in alten Zeiten der Bankettſaal 
geweſen war. Es war ein prächtiger Raum mit gemal⸗ 
ter Decke und Fenſtern, und ringsum waren Ritter⸗ 
rüſtungen und große geſchnitzte eichene Truhen und hoch⸗ 
lehnige geicnipte, mit Corduanleder gepolſterte Stühle 
aufgetel t; und zwiſchen dieſen ernſten, ſtattlichen Ueber⸗ 
bleibſeln eines vergangenen Zeitalters ſtanden in reicher 
Fülle Blumen aus den Gewächshäuſern, hierher ge⸗ 
E um dem Carl bei feiner Rückkehr nach dem 
Sch dle nach mehr als zweijähriger Abweſenheit einen 
würdigen Empfang zu bereiten. - 

Barbara hatte ſchlecht geſchlafen und war unerfriſcht 
aufgeſtanden. Sie hatte ſich fremd gefühlt in dem gro⸗ 
ßen, eichengetäfelten Zimmerchen in Belgrave Square; 
der Donner hatte ihr Kopfſchmerzen verurſacht, und 
dunkle Schatten lagen unter ihren Augen. Aber müde 
und 1 wie ſie war, vor der düsteren Großartig⸗ 
keit und gediegenen Pracht der ganzen Umgebung mußte 
alle Abſpannung ſchwinden. Mit der vollen Schätzung 
dieſer . durchzuckte ein jähes Beben von Stolz 
und Freude ihre Seele, daß fie Herrin von all dieſem Reich- 
tum ſei, ein Gedanke, der die ganze Vergangenheit, an 
welche am vorigen Abend die Roſen ſie ſo eindringlich 
gemahnt hatten, mit ihren peinlichen Erinnerungen aus— 

öſchte 


Zwei Jahre lang waren Lord Elsdale und ſeine 
Nichte in fremden Ländern gereiſt und nach Verlauf die- 
ſes Zeitraumes nach London zurückgekehrt. Miß Hatton 
war bei Hofe vorgeſtellt worden und hatte ihr Debut 
in den höchſten Kreiſen der vornehmen Welt gehalten, 
wo ſie ſofort als Königin der Schönheit ihren Platz ein- 
genommen und ſo viel Huldigungen und Schmeicheleien 
empfangen hatte, wie ein ſtolzes, eitles Herz nur be— 
gehren konnte. 

Von dem Augenblicke an, wo Barbara von Lord 
Hatton aufgenommen worden, das Kind ſeines ver— 
ſtorbenen Bruders, die letzte Repräſentantin eines edlen 
Geſchlechtes, auf welches ihr Vater allein einen Flecken 
geworfen, hatte der Earl aus dem Gram über den 
Verluſt ſeines letzten Sohnes ſich aufgerüttelt, um mit 
aller Umſicht darüber zu wachen, daß dieſem Mädchen, 
in welchem ſein ganzer Ehrgeiz ſich konzentrierte, die 
eingehendſte Sorgfalt gewidmet werde. Was Reiſen, Un⸗ 
terricht, geiſtige Ausbildung zu wirken vermochten, ließ 
er ihr angedeihen. Sie war bereits gut ausgebildet, 
verfeinert und graziös; nur des letzten Schliffes bedurfte 
es noch, den nur Reiſen und das Bewegen in den hochge— 
borenen, eleganten Kreiſen zu verleihen vermögen — 
und dieſen eignete ſie ſich mit Leichtigkeit und ſehr bald 
an. Ehe ſechs Monate verſtrichen, überzeugte ſich der 
kritiſche Lord Elsdale, daß er von dem Benehmen jeiner 
Nichte nichts zu fürchten hatte. 

Der Hauch des Geheimnisvollen, der Barbara Hattons 
früheres Leben einhüllte, trug vielleicht noch zu ihrem 
Erfolge in der Geſellſchaft bei. Die vollkommene Eleganz 
des Weſens und die perſönliche Schönheit ihres Vaters 
hatten ſeiner Zeit feinen ſorgloſen Leichtſinn, die Aus⸗ 
ſchweifungen und Unxegelmäßigkeiten ſeiner Lebensweiſe 
überſehen laſſen, und ein anſehnlicher Kreis erinnerte 
ſich ſeiner noch mit Bewunderung. Mancher hübſche, kleine 
Roman wurde von Skandalzungen erfunden und kolpor— 
tiert, um ſeine e und die Exiſtenz der Tochter 
zu erklären; aber Lord Elsdales Stellung war unantaſt⸗ 
bar; ſein bis zum Exzeß getriebener Familienſtolz, ſeine 
makelloſe Ehre, welcher alle Welt volle Anerkennung zolte, 
bildeten jetzt für ihn und Barbara einen wichtigen 
Stützpunkt. 

Folglich ward das junge Mädchen in der Londoner Ge— 
ſellſchaft mit offenen Armen aufgenommen; und in ihren 
eee ihr ganz die Erinnerung, daß dieſe 
Vorzüge nicht immer ihr Beſitz geweſen. Daß ſie, Lord 
Elsdales Nichte, in Seide und das feinſte Linnen ge— 
kleidet, dereinſt das Gnadenbrot gegeſſen hatte, war ein 
Gedanke, der, wenn er in ihrer Seele aujitieg — was 
nicht oft geſchah — ihre Wangen wie Feuer brennen und 
die dichten, dunkeln Wimpern über die ſtolzen Augen her— 
abſinken machte. Und doch hatte dieſer Gedanke in der 
vorigen ſchlafloſen Nacht ſie gequält; in der Dunkelheit 
hatte ſie ihr Antlitz in den Kiſſen verſteckt, beſchämt in 


der innerſten Seele über ihre niedrige Untreue und Pflicht⸗ 
vergeſſenheit gegen ihren Wohltäter, deren ihr & wijjen 
ſie anklagte. 

Dieſer beſchämende Gedanke wühlte Heu fort während 
des Toilettemachens an diefem Morgen, und noch fremder 
und aparter als ſonſt hatte ſie ſich gegen ihre Zofe gezeigt, 
als dieſe ſie ankleidete. Bei aller Reſerviertheit hatte ſie 
ſich gefragt, was dieſe Perſon ſagen würde, wenn ſie 
erführe, daß ihre Gebieterin das Kind einer Provinzial⸗ 
Schauſpielerin ſei — ſolch einer Frau vielleicht wie die 
F He Frauen, die ſie am geſtrigen Tage auf der 

tation Stourton geſehen. 

Doch in der ſtattlichen antiken Halle, umgeben von 
be zahlreichen Beweiſen von Größe und Reichtum, zerſtoben 

ieſe peinlichen Gedanken; ihre ganze hochmütige Gering⸗ 
Klone und vornehme Mattigkeit kehrten wieder, der 
übſche Kopf wurde noch ßolzer getragen als gewöhnlich, 
wie ſie 5 in ihrer weißen Robe am Fuße der Treppe ſtand. 

Sie hatte viel über die Pracht und Schönheit von 
Schloß Elsdale gehört, doch von ſolcher Wirklichkeit hatte 
ſie ſich keine Vorſtellung gemacht. 

Als ſie noch in dem gedämpften Lichte der großen 
Halle — auf deren Marmorfußboden hier und da große 
Bärenfellteppiche ausgebreitet lagen — ein Licht, gedämpft 
jet an ſonnigen Tagen, jetzt faſt düſter, wo der Himmel 
draußen finſter und wolkenüberzogen, im Anſchauen ver⸗ 
ſunken weilte, kam der Sekretär ihres Onkels auf ſie zu. 

„Seine Lordſchaft wird bis Mittag beſchäftigt ſein,“ 
redete er ſie mit dem ehrerbietigen Tone an, der ſtets an 
ihm bemerkbar war, wenn er zu der ſchönen Nichte ſeines 
Prinzipals ſprach; „doch hat er mich beauftragt, Ihnen 
zu ſagen, daß Mrs. Fairfax Sie begleiten wird, wenn 
es Ihnen belieben ſollte, einen Gang durch die Räume des 
Schloſſes zu machen.“ 

„Beſten Dank, Mr. Sinclair; ich werde Sie rufen 
laſſen,“ verſetzte Miß Hatton gemeſſen. „Hoffentlich be⸗ 
findet ſich Lord Elsdale heute Morgen wohl?“ 

„Er iſt etwas ermüdet, im übrigen ganz wohl,“ 


erwiderte der junge Mann mit einer tiefen Verbeugung 


und wandte ſich nach der Bibliothektür, im Vorüber— 
gehen auf einem geſchickt unter der Schnitzerei des un⸗ 
tern Wandgetäfels verborgenen Knopf drückend, und 
damit die Wirtſchafterin zu ihrer Cicerone-Aufgabe her⸗ 
bei rufend. 

Mrs. Fairfax, aus jedem Blick der freundlichen Augen, 
aus jedem Zuge des wohlwollendes Geſichtes volle Be⸗ 
wunderung für ihre junge Gebieterin ſtrahlend, war hoch⸗ 
erfreut, als erſte berufen zu ſein, Miß Hatton in die 
Herrlichkeiten ihres antiken Wohnſitzes einführen zu 
dürfen. Sie zauderte noch ein wenig in der Halle, deren 
ſeltene Großartigkeit Barbara jetzt ganz anders zu wür⸗ 
digen verſtand, als es vor ihrem Aufenthalt im Aus⸗ 
lande der Fall geweſen ſein würde. Einem Künſtler 
würde es als ein anziehender Gegenſtand für ſeinen 
Pinſel erſchienen ſein, dieſe beiden Frauen, die ſo be⸗ 
wunderungswürdig in ihre Umgebung zu paſſen ſchienen, 
auf der Leinwand wieder zu geben. Ehrwürdig und dabei 
pittoresk die ältere Frau in ihrem dunkelblauen Woll— 
kleide, der weißen Haube und dem um die vollen Schul⸗ 
tern geſchlungenen weißen Tuche; während Barbara in 
ihrer langen weißen Robe, erhobenen Hauptes, einen 


leiſen Hauch der Befriedigung auf den Wangen, ihre 


Bläſſe verſcheuchend, wie eine junge Königin einher⸗ 


wandelte. 

Von der großen Halle traten ſie in den Salon 
mit ſeinen ſilbernen Simſen und maisgelben Draperien 
und unbezahlbaren Kunſtſchätzen in und auf den antiken 
Spinden; von da wanderten ſie in den Speiſeſaal mit ſei⸗ 
nem mittelalterlichen Gold⸗ und Silbergeſchirr und Li⸗ 
moges⸗Bowlen und Schüſſeln, dann weiter in die Meuge 
kleiner Wohnzimmer und Boudoirs. Nachdem dieſe Räume 
alle in Augenſchein genommen, lenkten ſie ihre Schritte 
hinauf in die Gemäldegallerie, wo die Portraits der 
abgeſchiedenen Hattons hingen, deren Augen dem ſchönen, 
die Reihe hinabwandelnden Mädchen zu folgen ſchienen. 
Hin und wieder hielt Barbara länger vor einem Por⸗ 
trait, das ihr beſonders gefiel, inne, am längſten vor 
dem Bilde eines blonden, grauäugigen Mädchens in dem 
En Atlas und den duftigen Spitzen ihres Braut- 
kleides. 

„Wie ſchön!“ rief Barbara lebhaft; und ein ganz 
beſonders freundlicher Blick traf ſie aus Mrs. Fairfax 


Augen, als dieſe ihr mitteilte, daß dieſes Portrait die 
erſte Gattin des jetzigen Earls vorſtelle, welche bei der 
Geburt ihres Sohnes geſtorben. 

„Es muß ein herzbrechender Schlag für Onkel Nor- 
man geweſen bſchaf 

„Seine Lordſchaft hat ſich nie wieder vollſtändig davon 
erholt, Miß Hatton,“ berichtete Mrs. Fairfax mit etwas 
bebender Stimme. „Lange Jahre hindurch war ihm der 
Anblick des armen jungen Lords unerträglich. In der 
Tat, zuweilen war ich verſucht zu glauben, daß er eigent⸗ 
licke Vatergefühle für ihn nicht hegte, bis ſie ihn tot nach 
Hauſe brachten.“ 

„Ach, das war ja entſetzlich!“ rief Barbara 
ſtockendem Atem. „Es begegnete ihm ein Unfall?“ 
5 „Er fand ſeinen Tod bei einem Eiſenbahnunfall, Miß 
Hatton.“ 

Barbara ließ ſich auf einem der Plüſchſophas nie⸗ 
der, die in Zwiſchenräumen die Gallerie entlang ange— 
bracht waren. 

„Wollen Sie mir näheres mitteilen, Mrs. Fairfax?“ 
bat ſie. „Ich weiß ſo wenig von der Familiengeſchichte. 
Iſt es wahr, daß er und mein Onkel damals gerade 
nicht auf gutem Fuße ſtanden?“ 

„Es iſt das die Wahrheit und es tut mir leid, 
dies bekennen zu müſſen, Miß.“ 

„Und war wirklich die Veranlaſſung des Haders ein 
Mädchen im Dorfe?“ 

„Das wird behaupte“ 

„Wer war es?“ 

„Die Tochter des Dorfſchullehrers. 

Barbara zog die Brauen hoch und verächtlich Fräu- 
ſelten ſich die Lippen. 

„War ſie ſo ſehr ſchön?“ fragte ſie gleichgültig. 

„Schön nicht, doch ganz hübſch.“ 

„Und er war wirklich in ſie verliebt?“ 

3 „Er bildete ſich ein, es zu fein,“ verſetzte Mrs. 
Fairfax ernſt, im ſtillen wünſchend, die gebieteriſche junge 
Lady möchte das Fragen, welches jo traurige Erinne⸗ 
rungen in ihrer Seele wachrief, einſtellen; es tat der 
alten, gutmütigen Frau weh, die unglückliche Geſchichte 
berühren zu müſſen. „Es war ein Rauſch, Miß Barbara.“ 

„Erzählen Sie mir das Nähere, Mrs. Fairfax. Ich 
habe ſo oft gewünſcht, es zu erfahren.“ 

„Aber da iſt wenig zu erzählen, Miß. Er hatte 
etwas ſonderbare Anſichten, der junge Lord — pflegte 
ſich einen Radikalen zu nennen, und hatte ſogar ge⸗ 
wähnt, den Earl zur Einwilligung in dieſe Verbindung 
bereden zu können. Lord Hatkon war ja eigentlich nur 
noch ein Knabe, wiſſen Sie, Miß,“ fügte ſie entſchuldi⸗ 
gend hinzu. „Er hätte wiſſen können, daß ſolch eine Heirat 
unmöglich ſei. Seine Lordſchaft war mit vollem Recht er⸗ 
zürnt, und wenn er bitter ſich äußerte und heftigeren Un⸗ 
willen an den Tag legte, als vonnöten, ſo hatte es ſeinen 
Grund darin, daß der Carl ein ſehr ſtolzer Herr iſt. 
Mylady, ſeiner Lordſchaft erſte Gemahlin war eine Her— 
zogstochter.“ . 

„Beharrte Lord Hatton in feinem Verlangen?“ fragte 
fie in noch kälterem und hochmütigem Tone, als ſonſt 
ſchon ihre Art war. 

„Ich habe nie genau erfahren, was vorgefallen, Miß 
Hatton — keiner weiß es. Es fielen heftige Worte zwiſchen 
beiden und noch an demſelben Nachmittag trat der junge 
Lord in mein Zimmer, um mir Lebewohl zu ſagen: er 
werde fortreiſen. Er ſah ſehr bleich aus, der arme, junge 
Mann — ich hatte ihn als Kind in den Armen gehalten 
und liebte ihn, als wenn er mein eigener Sohn wäre — 
und ſeine Stimme klang ſo ſchmerzdurchbebt. Ich fragte 
ihn, wann er zurückkommen werde? Darauf lachte er 
in ſo herber Weiſe und meinte, das wiſſe er nicht; und 
den folgenden Tag, Miß Barbara, brachten ſie ihn heim 
— tot, zermalmt bis zur Unkenntlichkeit — ich ſelbſt würde 
ihn nicht wieder erkannt haben.“ 

„Wie fürchterlich!“ murmelte Barbara, bleich und 
zitternd ſich in die Polſter des Divans ſich zurücklehnend. 
„Könnte da nicht auch ein Verſehen obgewaltet haben?“ 

„Nein — o nein! Er trug bei ſeiner Abreiſe einen 
pelzgefütterten Ueberzieher, ein Geſchenk von ſeinem Va⸗ 
ter, und den hatte der Tote an, als ſie ihn nach Hauſe 
brachten, und obendrein ſteckten noch Papiere und Briefe 
in den Taſchen, die ſeine Identität außer allen Zweifel 
ſetzten.“ 


mit 


Mrs. Fairfax, auf eine 
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durch Ju 


„Weſſen Portrait hing denn hier?“ fragte Babara 
eere Stelle zeigend, nur, um 
etwas zu ſagen. 

„Das Bildnis eben des jungen Lords.“ 

„Wo iſt es jetzt?“ forſchte Barbara begierig. Ste 
hätte gern die Züge des Jungungn ſchauen mögen, der 
um der Liebe eines niedriggeborenen Mädchens willen 
alle a der Welt für nichts erachtete. 

7 3 
liebſten weilte, Miß. Niemand betritt das Gemach außer 
ſeiner Lordſchaft und mir. Es iſt darin alles ſo gelaſſen 
worden, wie es vor dreißig Jahren war.“ 

Der ſinnende Ernſt in Barbaras dunklen Augen nahm 
noch zu. Es kam ihr ſo ſeltſam vor, daß ihr ſtolzer 
kalter Onkel ſolch einen hübſchen, zärtlichen Liebesroman 
im Herzen pflegen ſollte. 

„Sie haben mir kein Bild von meinem Vater gezeigt.“ 
erinnerte ſie nach kurzer Pauſe. . 

„Es iſt keins vorhanden, Miß Barbara,“ gab Mrs. 
Fairfax zurück, des Tages gedenkend, wo das Bildnis des 
Honourable Paul Hatton auf Befehl feines Bruders ent- 
fernt worden war. Im Stillen fragte ſie ſich, ob dem 
jungen Mädchen viel von der Lebensgeſchichte ihres Vaters 
bekannt ſei? 

„Das trifft recht unglücklich. Ich hätte gern ein Bild 
von ihm ſehen mögen. Bin ich ihm ähnlich, Mrs. Fairfax?“ 
ſetzte ſie hinzu, lächelnd das ſchöne Antlitz ihr zuwendend. 
„Sie können ſich natürlich auf ihn beſinnen?“ 

„Ganz deutlich kann ich mich ſeiner erinnern. Nein, 
Miß, Sie gleichen ihm gar nicht.“ 

„Nicht? Sind Sie deſſen ſicher? Ich ſoll meiner Mut⸗ 
ter ebenfalls nicht ähnlich ſehen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


—— 


Der Baum des Paradieſes. 


Von Ernſt Moſer. 
Machdruck verboten.) 


Unſere Voreltern führten am Weihnachtstage die ſo⸗ 
genannten Paradieſesſpiele auf, bei denen Adam und Eva 
erſchienen, wo die verführeriſche Schlange auftrat und 
ſich in der Mitte der Szene der grüne Paradieſesbaum 
erhob. Während die Gelehrten in ſüdlichen Ländern die⸗ 
ſen Baum vielfach für einen Weinſtock erklärten, deſſen 
berauſchende Frucht Adam verführt habe, war man in 
Deutſchland ſtets einig, daß der Paradieſesbaum Aepfel 
getragen habe. Zu dieſer Deutung gelangte man nicht 
allein um der Verlockung ihrer roten Wangen willen, 
ſondern wegen des lateiniſchen Wortſpiels, in welchem 
malum die Sünde und das Böſe, e malo, das iſt der 
Apfelbaum, ſo natürlich zu leiten war. a 

Weihnachten gilt als die Erneuerung des Paradieſes. 
Es geht eine Sage, daß in der Chriſtnacht die Roſe 
von Jericho blühe. Als Chriſtus geboren ward, ſei der 
Schnee verſchwunden; Bäume erſchienen mit Blüten und 
Blättern; die Erde kleidete ſich mit Blumen. In der 
Chriſtnacht ſollen aber vor allem die Apfelbäume geblüht 
haben. Johannes Nider erzählt, daß nicht weit von 
Nürnberg ein wunderbarer Baum ſtand — in der Chriſt⸗ 
nacht trug er blühende Aepfel von Daumesdicke. Von 
einem ähnlichen Ort wird bei Bamberg erzählt. Aus der 
Nähe von Grävenberg erzählt es der Theolog Dilharr. 
Noch im Jahre 1780 ſei in dem Garten von Franz Ga- 
verd in Bamberg ein ſolcher Baum geweſen, der in der 
Chriſtnacht Aepfel trug. 

Dieſe Vorſtellung ſollte eine Erfüllung ſein von dem 
Wort des Propheten Haggai (2, 20), wo es heißt: „So 
ſchauet an, von dem 24. Tag des neunten Monats, als 
dem Tag, an welchem der Tempel des Herrn gegrünbet 
iſt — der Same liegt noch in der Scheuer und trägt 
noch nichts —, es tragen noch keine Bäume, weder Wein⸗ 
ſtock, Feigenbaum, Granatbaum und Oelbaum — aber 
von da ab will ich Segen geben.“ 

Dieſe Weisſagung hat auch Gelegenheit zur Feier des 
Weihnachtsfeſtes am 25. Dezember gegeben. Auf ihr be⸗ 
ruhte 1 auch die Feier der Tempelweihe, welche 

as Makkabäus am 25. Kislew geſchah — ſie 


hängt in dem Boudoir, wo jeine Mutter am 


* 


begann am Abend des 24., der zum 25. des neunten 
Monats gehörte. Von dieſer Tempelweihe, welche Cha⸗ 
nuka hieß, hat das Chriſtfeſt den Namen Weihenacht an- 
enommen. Chanufa erinnerte an die Einweihung des 
empels nach ſeiner Entweihung durch den Syrerkönig 
Antiochus Epiphanes. Weihnacht wurde als die Ein⸗ 


weihung des Tempels der Menſchheit in Chriſto ge⸗ 


dacht. . 
Es war der Baum mit Aepfeln wie ein wundervoll 
Symbol der Geſchichte von Adam bis Chriſtus. Der 
Baum mit der Schlange gab die Frucht des Todes. Der 
Baum, der mit dem Kreuz verglichen war, ſtellte Chriſtum 
ſelbſt vor, der die edle Frucht des Lebens trug. 

Aber wir können an Weihnacht allerdings keinen 
Apfelbaum aufrichten; es würde nicht einmal ſo lehr⸗ 
reich ſein, wie dadurch geſchieht, daß wir unſerer Tanne 
den Schmuck der Aepfel verleihen. Denn daß es eine 
Tanne iſt, von welcher Licht und Früchte ſtrahlen, be⸗ 
weiſt ſein paradieſiſches Abbild. 

Die Tanne deutet den Tann an. Das war im Mit⸗ 
telalter der Ausdruck für das, was die heilige Schrift 
Gan Eden, nämlich Luſtgarten oder Paradies nennt. 
Man dichtete von zwei ſolchen Tanns, dem Tann des 
Gral und dem Venustann. Der Tannhuſer (Tannhäuſer) 
war der Einwohner des Graltanns geweſen und in den 
Venusgarten verirrt. Ob der Weihnachtsbaum eine Fichte 
oder anderer grüner Baum iſt, der Baum des Tann 
bleibt er immer, der Paradieſesbaum, an welchem die 
eee die Segen und Geſundheit des Geiſtes 
geben. 

Der Straßburger Gelehrte Dannhauer (im 17. Jahr- 
hundert) tadelt „die Lappalien, damit man die alte 
Weihnachtszeit oft mehr als mit Gottes Wort begeht, 
worunter auch der Weihnachtsbaum oder Tannenbaum, 
den man zu Hauſe aufrichtet, denſelben mit Pappe und 
Zucker behängt und ihn hernach ſchütteln und abblümen 
läßt. Wo die Gewohnheit herkommen, weiß ich nicht; 
iſt ein Kinderſpiel, doch beſſer, als andere Phantaſie, 
ja Abgötterei, ſo man mit dem Chriſtkind pflegt zu 
treiben.“ 

Der gute Mann weiß nicht, daß ſich der tiefſte chriſt⸗ 
liche Gedanke darin abſpiegelte. Daß es der zweite Adam 
war, an den damit erinnert werde, und daß gerade 
der Apfel das ſchöne Symbol war alles Guten, das aus 
der Lehre Chriſti fließt. Freilich wiſſen das heute auch 
die wenigſten und wollen darin nur heidniſche Urſprünge 
erkennen, ebenſo wie ſie den Weihnachtstag, den 24. De⸗ 
zember, aus rein heidniſchem Brauch deuten wollen. 

Der 24. Dezember iſt der 24. Tag des 9. Monats, 
weil man, wie im alten Brauch feſtſtand, das Jahr mit 
April begann. Dieſer Tag war, wie ſchon vorhin be— 
merkt, das aus der Weisſagung des Propheten Haggai 
ſtammende Datum, das auch von den Juden für Cha- 
nuka angenommen blieb. Schon im zweiten Jahrhundert 
wurde in Aegypten an allen 25. des 9. Monats der Ge- 
burtstag des Herrn gefeiert. 

Es iſt alſo kein neuer Brauch, unſer Tannenbaum. 
Seine Aepfel ſind die gute Frucht des Lebens. Wenn 
man auch ſonſtige ſüße Leckereien daran hängt, ſo wird 
das den Kindern nicht ſchaden. Es kann ſie und die 
e daß die Lehren Chriſti, wenn ſie befolgt 
werden, ſehr ſüß ſind. 

Die Weihnachtsfreude um den Tannenbaum wird kein 
Kind vergeſſen —; es ſteht an ihm zumal das Glück 
der göttlichen Kindheit 
ſich oft unkindlich in Büchern ſtreiten. Im Chriſtkind 
am Tannenbaum fanden wir alle jung und alt die un⸗ 
vergängliche Liebe. 

O Tannenbaum, o Tannenbaum, 
Du mahnſt ans Paradies, 

Du leuchteſt grün und immer 
Und deine Frucht bleibt ſüß. 


Die Philoſophie ſpielt im Leben die Rolle der Wagen⸗ 
»dern, ſie ſchwächt den Stoß ab. 


* 

Jeder Menſch hat ſeine beſondere Eitelkeit! der eine 
it eitel auf ſeinen Geiſt, der andere auf ſeinen Reichtum, 
der dritte auf nichts — und die Eitelkeit dieſes letzteren 
t immer die unerträglichſte. 


——— 


eſchrieben, worüber die Großen 


Gefpinfte aus Quarz. 
Eine der großartigſten und ſubtilſten Erfindungen 


iſt das Spinnen von Fäden aus Quarz, dem Grund⸗ 
ſtoffe des Glaſes. Die Geſpinſte der Seidenraupen und 
Spinnen find grob dagegen. Der Faden aus Ouarz ift 
weicher wie die allerfeinſte Wolle und ſo dünn, daß er 
nickt einmal mehr durch das ſtärkſte Mikroſkop wahr⸗ 
genommen werden kann. Nur bunte Streifen von Regen⸗ 
bogenlicht deuten unter dem Vergrößerungsglaſe das Da⸗ 
ſein eines Fadenkörpers an, ebenſo kann ihn der at 
tograph auf der Platte fixieren. Neue Experimente hat 
ein Londoner Profeſſor gemacht; er berechnete, daß ſich 
aus einem Federkiel flüſſigen Quarzes oder Glaſes ein 
100 000 Meter langer Faden abſpinnen läßt, aus einem 
Quarzſandkörnchen, das kaum dem Auge ſichtbar, 1000 
engliſche Meilen Faden; aus einem daumengroßen Stück 
Bergkriſtall ein Faden, der 675 mal um die Erde reichte. 
Die Dicke des Endes eines ſolchen Fadens beträgt 1 bier- 
teltauſendſtel Millimeter oder 1 Millionſtel von einem 
engliſchen Zoll. Die Tragkraft des Quarzgeſpinſtes iſt 
6 mal größer als die des Seidenraupengeſpinſtes bei 
gleicher Fadenſtärke. Während ein ſeidenes Seil von einer 
gewiſſen Dicke (1 engliſcher Quadratzoll Querſchnitt) 10 000 
bis 20000 Kilogramm Gewicht trägt, würde ein Quarz⸗ 
ſeil, aus feinſten Fäden gedreht, 5000080 000 Kilo⸗ 
gramm tragen. Dazu wären aber mindeſtens 25 Millio— 
nen Fäden erforderlich. 
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Ein Rieſengoldfund. 

Das größte Stück Gold wurde im Jahre 1872 in der 
Goldgräberei „Hill End“ in New South Wales gefunden; 
es wog 291 Kilogramm und hatte einen Wert von 600 000 
Mark. Das Stück war 76 Meter tief in den Boden einge⸗ 
bettet. Die Beſitzer der Mine, in der es gefunden wurde, 
lebten bis dahin von Almoſen. 

* 


Wert der menſchlichen Hand. 

Von den Bergbau⸗Unfallverſicherungsgeſellſchaften iſt 
ein gewiſſer Wert der Menſchenhand und ihrer Einzel— 
teile feſtgeſetzt. Der Verluſt beider Hände macht danach 
gänzlich erwerbsunfähig; der der rechten Hand vermindert 
die Erwerbsfähigkeit um 70—80 Prozent; der Verluſt der — 
linken Hand um 60—70 Prozent, und der des Daumens 
um 20—30 Prozent. Der Verluſt des rechten Zeigefingers 
reduziert die Erwerbsfähigkeit um 14—18 Prozent, der 
des linken um 8—13½ Prozent. Der Verluſt des Mittel- 
fingers jeder Hand beſchränkt jene Fähigkeit um 10—16 
Prozent, der des kleinen Fingers um 9—12 Prozent. Der 
vierte (oder Ring-) Finger iſt nach den genannten Auf⸗ 
ſtellungen am niedrigſten g ſchätzt, da deſſen Verl uſt die 
Arbeitsfähigkeit eines Mannes nur um 6—9 Prozent ver— 
mindern ſoll. 

* 
Wo ſoll man leben? 

Einige Statiſtiker haben zu ergründen geſucht, welche 
Lebensausſichten verſchiedene Städte gewähren. Die Stadt 
mit dem höchſten Prozentſatz von Todesfällen iſt Rheims; 
hier ſterben jährlich 28,62 von 1000 Einwohnern. Dann 
folgen Dublin mit 27,05, Newyork mit 26,47 und Wien 
mit 25,07. Den nächſten Platz nimmt Paris ein mit 23,61 
Sterbefällen auf 1000 Lebende. In Berlin ſterben nur 
20,58 von 1000; in London iſt das Verhältnis 19,11, in 
Chicago 18,95: 1000 uſw. — Die Stadt, in der relativ 
die wenigſten Todesfälle vorkommen, ſcheint Minneapo⸗ 
lis, in den Vereinigten Staaten, zu ſein, dort ſchließen 
von 1000 Einwohnern nur 9,60 jährlich die Augen. End⸗ 
lich gibt es, nahe bei Eaux⸗Chaudes in den Oberpyrenäen 
ein am Bergabhange klebendes Dorf, deſſen Name uns 
augenblicklich entfallen iſt, das zwei Hundertjährige unter 
ſeiner Geſamtbevölkerung von 70 Seelen aufſweiſt. 
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